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PISKEEN EIER FT 
En ER Ro e — 
Mir 

ist gegeben alle 


Gewalt im Himmel 
und auf Erden. 


& 


„Darum aehet hin und Iehret alle Völker, 








und taufet fie im Namen des Vaters, und 
de3 Sohnes, und des Heiligen Geiltes; und 
Ichret fie halten alles, was ich end) befohlen 
habe. Ind fiche, ich bin bei end) alle Tage 
bis an der Welt Ende. "— Jeius. 
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dah das Brod des Wilenfdyen Herz er? Se 
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Unterhaltung. 





Ans Snaden. 


VYus®naden bin ih, was ich bin; 
Wo ilt der Ruhm? Er it dahin, 
Soviel derjelbe mich berührt, 

Dieweil er Gott allein gebührt. 
Dem bleibt er auch in diejer Zeit. 
Und in die jpät’ite Ewigfeit. 


Yus Gnmaden hab’ ich, was ich hab’ 
Was hab’ ich denn, das Gott nicht gab? 
Und hab’ ich’s nicht umjonjt empfangen? 
Wie fann, wie darf ich damit prangen? 
Much jeßo it es nicht ganz mein; 

Nimmt er’S zurücd, jo it es fein. 


Aus Gnaden hatte Gott Geduld 
Und jichenfte mir zulett die Schuld, 
Da ich mich von der Welt abwandte. 
3u ihm fam die Schud befannte, 
Auch jeines Sohnes VBlut ergriff 
Und mich auf jeinen Bund berief. 


Yus Gnaden wurde ich jein Kind, 
Und ob ich aleich noch mandye Sind’ 
Und Schwahheit an mir jelbjt wahrnehme, 
Darüber ic mich berzlich jchame; 

So rechnet er fie doch nicht zu; 

Sc find’ in Zefu Wunden Ruh’. 


Nuss Gnaden werd’ ich, wenn ich fterb’ 
Und auferjtehe, Gottes Erb’. 

Und wie ich bier mit Nefu leide, 

Meil ich die Welt und Weltlufjt meide, 

So erb’ ich auch mit ihm zugleich 

Das ihm und mir beichiedne Reich. 


VYusGnaden! sag’ ich noch einmal, 

Das it die rechte Gnadenwahl. 

Lab andre auf die Werfe trauen, 

Sch will nur auf die Gnade bauen, 

Damit beiteh’ ich im Gericht, 

Mit eignen Werfen aber nicht. 

N. Mojfer. 

(Im Gefängnis zu Hohentwiel mit der Licht 

fchere an der Wand gejchrieben. ) 


Das Hoffen. 
Die Hoffnung it ein inneres Empfin- 
den, gegründet auf Verlangen und Glau 
ben. Man hofft, was man wünidt. Man 
hofft das Peite. Man hofft für fich und an 
dere. Der Menichen Hoffen geht ins Un- 
berehenbare. Neder hofft. Das Hoffen 
erjtrecft jich über das ganze Gebiet der 
Zeit und bis in die endloje Ewigkeit. Diejer 
hofft aeiund zu werden, jener jelig zu fter 
ben. Einer hofft reich zu werden, ein an- 
derer beglücdt zu werden oder glücklich zu 
machen, Wie das Leben jelbit, jo iit auch 
dus Hoffen eine Himmelsgabe von Gott. 
Man joll, man darf, man muB hoffen, dejien 
das man begehrt und noch nicht fiehet. 
Bei dem gläubigen Gottesfinde wird die 
jes Hoffen zur Beitimmtheit, zum Ermwar 


ten. Deshalb fonnte der hoffende Siob ja- 
gen: „Sch weih, daß mein Erlöier lebt“ 
uiw,. Paulus bezeugt Röm. 8, 25: „So wir 


aber des hoffen, das wir nicht jehen, jo war- 
ten wir jein in Geduld“. Desgleichen: 
„Wir warten auf unjeres Leibes Erlöjung“. 
Den Galatern jchrieb er: „Wir warten 
im Geilt, durch den Glauben, der Gerechtig 
feit, der man hoffen muß“. So wartete 
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der hoffende Simeon im 
Trojt \sraels“, 

Das Hoffen fann aber au) in unflaren 
Begriffen gefangen fein. Darum jagen die 
beiden Wanderer auf dem Wege nadı 
ECmaus: „Wir aber hofften, er jollte Ssrael 
erlöjen“. Aus diefem Grunde betet Baulus 
für die Epbeier: „Da Gott ihnen gebe 
erleuchtete Mugen, dai fie erfennen mögen, 
welche da jei die Hoffnung des Berufs“. 
Den Römern jchreibt er, dah Erfahrung, 
Hoffnung bringe. 

Dab der Gläubigen Hoffnung nicht zu 
Schanden wird, ilt über jeden Zweifel er- 
haben, nachdrücklich gelehrt in der Schrift 
und reichlich erwiejen in ihrem Leben und 
Glauben. Selig it der, der eine wohlbe 
gründete Hoffnung bat. Nicht jede Hoff 
nung it das. 

Der Gottlojen Hoffnung wird verloren 
fein. Der reihe Gutsbefiger hoffte jeine 
Seele mit Gütern und Vorrath auf viele 
Sabre zu jättigen; da jtarb er in der Nadıt. 
Sudas hoffte ohne Zweifel, der Meifter 
werde jid) den Händen jeiner Feinde entrei- 
ben; er wollte nur den Zohn der Ulngered)- 
tigfeit. Da er jabe, dal jein Hoffen verlo- 
ren war, erbhängte er fih. Ber Gottloje 
hofft auf Freude, aber umfonjt. Der weije 
Mann jagt: Im Sterben haben je nicht? 
zu boffen. 

Welch’ ein edles Gut des Geiites ift doc 
die Hoffnung des Ehriiten. Sie hilft ihm 
auf jeinen Kreuzesiwegen, fie ermutigt ihn 
in jeinem Beruf. Sie jtählt den Arm im 
Ntampfe mit jeinen Feinden. Sie trägt ihn 
über das Weh der Zeit. Sie verflärt jeinen 
Nusbli in die Ewigfeit. Sie labt ihn: 


Tempel „auf den 


Ein jchön’res Dafein hoffen, 

Wenn unerbittlich jchreitet ber der Tod; 

Ste Ichmüct mit Blütbhenduft und Nojen 

Sein Sterbebett, jei’s Schlahtgefild, Schaf 
fot. 

Umsonst nicht sit, was er erjtrebt, gelitten, 

Unmsionst nicht bier jein Haupt zum Opfer 
fallt; 

Das, was mit jeinem Serzblut er erjtritten 

Für Menjchenwohl, dem Unglüd in den 
Hütten, 

Das blüht noch fort einit, fiir fein Kind, die 
Melt. 


Sa, das Hoffen erfüllt die Seele mit 
Siegesfräften. Es ilt das Feuer, das ins 
finftre Thal von heiligen Bergen leuchtet. 
Betend ruft der Dichter: 


Daß ich, bis ich einit erfalte, 
Slauben, Lieb’ und Hoffnung halte. 


Am Grabe erichallt der jcehmerzlindernde 
Seiang: Was tröftet uns das Hoffen! 
Nie aut it’ Ehriiti jein; 
Man fieht den Himmel offen 
Und nicht das Grab allein. 


Darum: 

Hoffnung, Hoffnung, Daämmerlicht in Näc 
ten, 

Rillig folg’ ich deinem janftem Strahl; 

ill die Welt mi armen Fremdling äd- 
ten, 

Bin ich ihr und ilt fie mir zur Qual; 

Mu ich fremd im Lande Mejech jein, 

Kehr ich Abends doch in Zoar ein. 





4. Mai 


Ghrijtliche Freiheit. 


% y “ 
Bon W. 3. 


Toms. 

Seder wahre Christ ift zur Freiheit be 
rufen (Sal. 5, 13). Unabhängig von Men- 
ichen, von der böjen Macht und deren Ein 
flüffe. Welch’ ein Vorreht liegt doch in 
diejer chriltlschen Freiheit. Kein Gejeß ver- 
mag den Ghriiten zur Verzweiflung zu 
treiben, denn er weiß, dab jeine Zuflucht 
bei dem Herrn ilt, der ihn vom Gejeße be 
freit hat. Der Zorn Gottes ift von ihm ge 
wichen, weil Ehriitus für den Siinnder als 
Fürjprecher eingetreten it. Na, dieje Frei 
beit wurde auf Golgatha errungen; fie wur- 
de am Djtertage zur berrliden Tatjadıe. 
Wenn jemand jeinem Mitmenschen frei und 
offen in’s Angeficht Schauen fann, dann ift 
e8 der Ehrift. In welche Zebenslage er 
aud; fommen mag iiberall darf er fich 
diefer Freiheit rühmen. Und wenn’s mit 
diejem Freibeitsgefiihl nicht jo redht vor 
wärts will, jo happert’S irgendwo an Ehri- 
ten. 


an 
ce 


- 


Npoftel Baulus fiat dann aber nod) 
im 13. Berje (Sal. 5.) binzu: „Mllein, je: 
bet zu, dab ihr durch die FFreibeit dem 
Trleiich nicht Nam aebet“. Der Sreie er 
halt unwillfürlich ein Gefühl der Sicher 
heit. Er tritt fiihner auf und handelt mehr 
bewußt. Doch gerade in diejem Zujtande 
bat der Ehriit wohl auf der Hut zu ein. 
Der Feind der Seelen fitt jchon längst auf 
der Yauer und verfucht diejes Sicherheits- 
gefühl auf die Bahn der Gleichgültigfeit zu 
bringen. Sit die Seele frei, jo müllen die 
Zügel des Fleiiches deito ftrammer gezogen 
werden, um nicht Raum fiir etwaige Nus- 
artungen des ?Fleiiches zu geben. Der 
Ehriit ift unabhängig von Menjchen, jedod) 
joll damit nicht geiagt fein, dal; er mit jei- 
nem Nächiten nicht zu rechnen babe. Sier 
tritt mur allzu leicht der Umstand ein, dah 
ein Ehriit jo frei wird, feinem Mitmenichen 
gegenüber feine Nidfichten zu zeigen. Sn 
1. Betri 2, 16 leien wir: „NIS die Freien, 
und nicht, als hättet ihr die Freiheit zum 
Dedel der Bosheit, jondern als die Aincchte 
Gottes“ jein. „Durch die Liebe diene einer 
dem andern“ Sal. 5, 13. Ob du num Herr 
biit oder Ainecht, die dienende Liebe gehört 
su deiner chriitlichen Freiheit. it der 
Serr des Sauies, oder der Geichäftsherr 
ein Ehrift nach dem Sinne der Schrift, jo 
wird er auch Dank jeiner christlichen Freiheit 
jtet3 bereit jein, feinem Arbeiter mit die 
jer dienenden Liebe entgegen fommen; und 
des Arbeiters Treue wird dieje Liebe zum 
Grunde haben. Nur wer in diejer Liebe 
sunMächiten lebt, ailt in Gottes Augen für 
wahrhaft frei. Die Liebe jpielt auch in die- 
jem Falle eine große Nolle, nd die Eigen- 
liebe iit die aröhte Feflel, die den Menichen 
die Freiheit raubt. Von uns jelbit Ios zu 
fommen und ein Herz voll Teilnahme und 
Liebe zum Näcditen zu haben, das madht 
frei und alüclich. Freilich, mit der Liebe 
ift auch ftet3 die Demut enge verbunden. 
So wie Nejus auf die Erde fan, um als die 
Demut jelbit zu dienen, jo muß auch bei 
feinem Nacdyfolger Demut und Liebe unzer 
trennlich bleiben. Das Fleiih mu eine 


tägliche Rreuziqung erfahren, um nicht die 
fer demütigen Liebe binderlich zu werden. 











1910. 


Mit der Kraft aus der Höhe ijt es jedem 
aufrichtigen Srreuzesitreiter möglid), in die- 
jer Freiheit der Gottesfindichaft zu wachien. 
Rio fampit und ringt die Welt doc) jeit 
Sabhrtauienden um Freiheit und lUnabhän- 
aigleit. Aber cb Monardie, ob Republif 

dieie sreibeıt, welche den Himmel auf 
Erden bringt, fann feine politiihe Reform 
bewerfitelligen, es jei denn fie wird unter 
Leitung des Geiltes Gottes um diele Frei 
heit ringen. Gin Chriit, durch Seju Ber: 
dienst frei gemadht, welch’ eine Majeität! 
Willit dir Dich noch länger fnechten lajien? 


Mt. Yafe, Minn. 


Neiicbericht von Yafob G. Frieien. 
Schluß. 

Inzwiichen wohnten wir nod) einer Diri- 
gentenveriammlung bei in Aberdeen, Sas 
fatchewan. Den 10. Sumti fuhren wir hin 
und bejuchten Seichw. Aron Sawatßfys und 
sur Nadıt bracten fie uns zu den alten 
Seichwiltern Gerbard Sawatßfys. Den 11. 
und 12. war die Dirigentenverlammtlung, 
bei welcher Gelegenheit aucdy die Einjeg 
nung des Berlammlungsbauies Ttattfand. 
Kir find dort mit manchen Sejchwiltern be- 
fannt gewordeit, mit denen wir uns früber 
nicht fannten, jeßt aber in einem Geijte 
iteben. Wir haben uns jchäßen und lieben 
aelernt. So eine Neiie it von großem Se 
gen, am meiiten aber für den, der jie madt. 
Den 14. Juni fuhren wir wieder von Nber- 
deen ab und famen abends in Dalmeny an, 
wo unier Sobn Peter jchon auf uns war 
tete und uns mritnabm in fein Heim. Den 
15. baben wir twteder lieben Bruder 
Schmor beiucht und find bei umieren Kin 
dern 9. Frieiers gewejen. Den 27. Juni 
waren wir im Berlammlungsbauie, wo an 
demselben ITaae die Hochzeit unjeres Sob 
nes Heinrich mit der Schw. Anna Bartid) 
itattiand, wo ich als Water ihnen den Se- 
gen fürs finftige Eheleben erteilen durfte, 
ch batte zum Tert Bialm 37, 4—7. 
Den 5. Sult fingen wir an Hausbejuche 
su machen umd zwar Ichrieb Br. Xepp mir 
die Namen der Seichwilter auf, damit wir 
jie alle der Reihe nad) beiuchen fünnten. Ich 
werde die Namen der Neibe nad aufichrei 
ben, wenn dann die Yejer einen befannten 
Namen darunter finden, wird ihnen eine 
liebliche Erinnerung nacdygerufen. Den 5. 
waren wir bei Nafob Xeppen, bei Johann 
Bublers und zur Nacht bei Kornelius Ben 
ners, die früher auch in Colorado gewohnt 
haben Den 6. waren wir bei Gerh 
Wienien, Nafob Martens, Safob Gies 
bredits und zur Nadıt bei David Gies 
bredts. Der liebe Bruder fuhr dann den 
1. mit uns nach Klornelius Fadenrechts, wo 
wir des Bruders Geburtstag feierten, zur 
Kadıt bei David Giesbredhts. liebe 
Br. Bubler. Den 9. 9. 9. Bartih, Witwe 
Löwen, Wilhelm Wiche, Beter V. Mantler, 
rsranz Negehr, Beter 3. D. Thiefien, Franz 
Neimer, Derf Thiefien war nicht zu Haufe, 
Beter RB. Ranzen, Seinrih Aron Thieijen, 


den 


nn 
Le! 


Heinrich Yepp war nicht zu Saule, Nafob 
Neimer, Nafob Benner, Heinrih 9. Thiej- 
ien, Beter ®. Mantler, Bernhard Fait, 


Heinrich Publer, Beter Mantler. Bei die 
jen lieben alten Geichwiitern find wir öfter 
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zur Nacht geweien, auch find jie mehrere 
Mal mit uns gefahren und jind uns mit 
viele Liebe entgegen gekommen. uch bei 
GSeihw. Thiefiens, nahe dem Berjamm 
lungshauje jind wir oft zur Nacht geweien. 
Auch beiudhten wir unjern Better Wilhelm 
TIhiefien und fanden eine jhöne Aufnahme; 
die alten Geihw. Beter Mantlers waren 
mit uns bingefahren. Auch beiuchten wir 
ihre Kinder Gerhard Flamings. Dann wa- 
ren wir Beter Zeppen, 9. Frieien, Peter 
Sperling, Beter Schulz, Heinricdy röfer, 
Safob Löwen, Abraham Löwen, Iiaaf 
Bärg, legtere haben jeiner Zeit aud) in Eo- 
lorado gewohnt, SJafob Bärg, Sobhann 
Bärg und alte Geichwilter Nobann Bärg. 
Der liebe alte Bruder fuhr mit mir zu 
Sonntag nad Dsler. Da wohnen drei Ya 
milien, denen es auf dem alten Wege nicht 
mebr zulangt und die jich abionderten und 
jih gemeinichaftlidh bauen. Es find B. S. 
Warfentin, Jakob K. Dücd, (Deine Karte, 
lieber Bruder, erhalten.) und Gerhard %. 
Enns. Wir haben uns mandes gefragt 
und beantwortet, habe dort auch eine An 
ipradye gehalten. Die lieben Geichwiiter 
haben dort aud) eine Sonntagicyule, an der 
auch die Nachbarsfinder teilnehmen, diejel 


be wird von B. 3. Warfentin geleitet. Sa 
fob R. Düds tägliche Arbeit war den 
Brabm über den Sid Niver fahren, mit 


dem die Yente iiber den lu gebracht wer 
den. In der Zeit, da wir von zu Hauje 
waren, war meine liebe Arau bei Gejchwi 
iter Bäargs. Dann bejuchten wir Beter Jan- 
zen, Nobann Sanzen, Gerhard Diek und So 
bann Klaalien, leßtere beide in Yangbamı. 
Seichw. Heinrich Kröfers jind übergeblie 
ben, wieiwohl wir jie gerne bejuchen woll- 
ten, e8 war in der jehr arbeitsvollen Zeit. 
Wir bitten um Entichuldigung, und joll 
ten wir wieder fommen, dann werden wir 
bei Euch, ihr Xieben, den Anfang macen. 
Dann bejuchten wir Beter Nidels, Witwe 


Franz Benner, Franz PBenners, ohann 
Bothen, Tobias Bothen, David Schmoren, 
Sobann Schmoren, Cornelius: Schmoren, 


dieje Geichwiiter haben wir alle jo nadein 
ander beiudht; baben viel Segen miteinan 
der genofjen, indem wir gemeinichaftlic) 
Sottes Wort betrachteten und zulammen 
beteten. Dann fam eine einiame Zeit für 
uns, denn die Ernte war da, und da dieielbe 
jehr qut war, hatte ein jeder mit jeinen 
Pferden voll zu tun. Wir mubten aljo zu 
Sauise bleiben, doch bin ich oft zu Zub ge 
gangen und habe gejehen, was die Nad) 
baren madıten. 


Den 19. September fuhren die Geichtw. 
95. Bartich mit uns nad) Ebenield. Woll 
ten da auch die Gejchwiiter im VBerjamm 
Iungsbauie beijuchen. Da trafen wir e8 ge 
rade, dab bei Geichw. Funfen Sonntags 
eine Hochzeit war und da alle Gejchwilter 
dazu eingeladen waren, jo war die Ber 
jammlung ausgefallen. Die Braut war 
Seihw. Funken Tochter, der Bräutigam 
war ein Sohn der Geichw. Gerhard Sa- 
watfys yon Aberdeen. Nuc da wurde mir 
die Gelegenheit gegeben, ein Wort für Se 
fum zu jagen, zur Nadıt fuhren wir nad) 
Geihw. Kaob Wienjen. Den 20. auf dem 
Heimmwege waren wir noch bei Geichiwiiter 
Martin Kaipers zu Mittag. Den 2. Ofto 
ber fuhr unjer Sohn, Peter Y. Friejen, mit 


3 
uns nad) Borden. Wir famen, als es ichon 
finiter war, bei Gejchw. David Dyden an. 
Auch die haben zu einer Zeit in Kolorado 
gewohnt, wo wir gemeiniam am Werfe des 
Serrn gearbeitet haben und wir hatten uns 
daher jo manches mitzuteilen. Wir waren 
da über Nacht und Sonntag, den 3. gingen 
wir zur VBeriammlung. Das Berjamm 
lungsbaus it ganz nabe an Br. Dyds 
Farm. An dieiem Sonntage feierten die 
Seichw. das Erntedanffeit, wo auch ich ein 
weniges mit beitragen durfte. Bejonders 
ihön war der Ehorgejang unter der Lei 
tung des Br. Wiebe. Da auf der Ver 
jammlung traf ich auch mit Gejchw. Beter 
Beters zujammen. Wir beipraden uns da, 
wie wir hinfommen wollten, denn um nad) 
Peters zu fommen, mußte er uns mit dem 
tabn binüberholen. So beipradhen wir uns 
dann nächite Woche Donnerstag binzufom- 
men. Wir mubten dann an der Djtieite 
des Nordrivers ausipannen, da bat Beters 
einen Stall im Berg, und er pahte zubauie 
auf. Wir brauchten auch nicht lange zu 
warten. Da nicht gerade ein Weg zum 
sltufle gebt, jo fanden wir nicht bin. Linier 
Sohn Heinrich und Frau fuhren mit uns, 
waren bier aber auch noch) fremd. So fuh 
ren wir bei Aranz Negier an und fragten 
nad) dent Wege. Dann war der liebe Bru 
der auch aleich bereit ımd fuhr mit und 
zeigte uns den Weg bis ganz dorthin. Wir 
fonnten nicht alle auf einmal binüberfabren 
und jo mußte Beters uns auf zweimal bin- 
überholen. Da trafen wir auch den lieben 
alten Bruder Safob Peters. Der freute 
id) bejonders. Wir fannten uns jo qut von 
Kebrasfa und baben uns viel mitteilen 
dürfen. Peters bat da eine Viehrand), aber 
lie wohnen dort jo einiam. Waren dort zu 
Mittag und Beiper, betrachteten noch zu 
jammen Gottes Wort und beteten miteinan 
der, Much Beters wollte jfich vom neuen 
aufmachen und ein erniteres Leben füb 
ren, der Herr wolle ihm Gnade dazu geben. 


Den 17. September waren wir noch im 
Dalmeny Berfammlungsbaule zum Ab 
ichied Das Wort, weldhes ih mir dazu 


gewählt hatte, war Kol. 3, 1—17. Der 
Serr hatte uns die Gnade zu Teil werden 
lalfen, dab wir unter diejen lieben Geichwi 
tern 6 Monate verweilen durften. Wir 
haben viel Yiebe und Segen entgegenneh- 
men dürfen. Der Herr wolle Euch jegnen 
fiir alle Xiebe, mit der ihr uns entgegen 
aefonmmen jeid. Wir wilfen, ihr habt es 
mit aufrichtigem Herzen getan. Much freue 
ich mich mit Euch, dab es Euch auch im Sr- 
diichen jo aut gebt, denn ich habe mich ge 
wundert, wie in einer jo furzen Zeit jo 
viel wachien fann. Wir ainq es fo, dak ich 
ausrufen mußte: Soldyes Getreide habe 
ich in meinem Xeben nod) nicht geliehen, das 
meint, jo body im Stroh. E3 gab audy bis 
12 Buibel vom AMder. Doc auch bei alle- 
dem giebt e8 noch Pitterfeit zu geniehen, 
wenn es jo fommt, daß in wenigen Minu 
ten alles vom Hagel vernichtet wird oder 
vom ?Feuer verzehrt wird. Wohl dem, der 
dann ein Herz bat, dab er jagen fann: „Der 
Serr hats gegeben, der Serr hat3 genom 
men, der Name des Herrn jei aelobet“. 
sn Sasfathewan haben wir 107 Haus 
bejuchhe gemadt, 23 Anipraden aehalten, 
ind auf drei Hochzeiten umd auf einem 
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Zauffejt geiwejen. So war denn auch die 
Seit gefommen, da wir wieder der Heimat 
zueilen wollten . Unjere Sinder Heinrid) 
Ssriejens hatten jich fertig gemacht, um mit- 
zufahren und den Winter in Colorado bef 
Eltern und Geichwiltern zum Bejuch zu 
jein. So nahmen wir dann Abichied und 
fuhren den 29. Oktober von unjeren Sin- 
dern Peter und Heinrich Friejens begleitet 
nad) Dalmeny, und beitiegen dort um Mit- 
tag den Zug. 
Die Heimreije. 

Den näditen Morgen famen wir dann 
in Winnipeg au. Als ich mir in Dalmeny 
das Ticket faufen wollte, zeigte ich wieder 
einen Brief vom General-Agenten von 
Rinnipeg vor, um das Tiefet wieder für 
5.70 zu befommen. Da fonnte mir aber 
der Agent auf dem bin fein billiges Ticket 
verfaufen, da ich länger als die angejeßte 
Seit geblieben war. Doc gab er mir eine 
Beicheinigung, die da bejagte, dab ich voll 
bezahlt hätte und daraufhin zahlte der Ge 
neral-Agent dann $22.40 zurüd. Wad) 
mittags fuhren wir wieder ab und famen 
abends in Warren an und mußten Dort 
über Nacht bleiben. Den 21. 1 Uhr nad) 
mittags famen wir wieder in Aljen an, um 
unjere Sinder auf dem Nidhwege noch zu 
beiuchen. Unfer Sohn Gerhard war aud) 
in der Stadt umd nahm uns mit in jein 
Heim und trafen alle ihon gejund an. Den 
24. waren wir in Nord Dakota auf dem 
Erntedankfeite. Mein Tert war 2. Stor. 
6, 1und 2. Nachmittags hielt ich eine An 
ipradhe vor dem Nugendverein über das 
Thema: „Warum treiben wir Million?“ 
Mittwoch Abend und Freitag Abend hielt 
ich Abenditunden und Sonntag, den 31. 
Dftober waren wir im Berfammlungshauie 
zum Abichied, hatte zum Tert 1. Ehronifa 
9, 24. Haben in Nord Dafota überhaupt 
11 SHausbejuhe gemadt, 19 Aniprachen 
gehalten und einer Hochzeit beigewohnt. 
Den 2. November fuhren wir von Alien 
ab und famen den nädjiten Tag in St. Sa 
nes an, wo wir unjere Freunde David 
Schröder it meiner Frau Poufine umd 
Schwager Schröder hat dort ein Fleiicher 
aeihäft. Den näditen Tag fuhren wir bis 
Wutterfield, wo wir noch Freunde bejuch- 
ten, nämlich meiner Frau Vetter, Beter 
Sunfen, Safob Funfen und Cornelius 
sunfen. Freitag famen wir dann in 
Mountain Yafe an und fanden bei N. E. 
Siebert3 freundliche Mufnahme Den 6. 
November fuhren die Geihwilter noch mit 
uns etlihe Gejchwiiter bejuchen und zur 
Nacht fuhren wir nad) Nafob QDuirings. 
Sonntags ging es dann zum Berjamm 
lungsbaus. Br. Both war in der Zeit ge 
rade in Colorado. Da die Geichwiiter an 
diefem Tage Abendmahl und Fubwaickhung 
unterhalten wollten, jo wurde mir die Muf- 
gabe das Abendmahl auszuteilen. Wir 
hatten einen reichgeiegneten Tag. Abends 
waren wir in Mountain Zafe im Berjamm 
lungsbaufe und Montag Nachmittag fuh 
ren wir ab nad Senderjon, Nebr. AMud) 
da haben wir nody etliche VBejuche gemacht 
bei Geichwiitern und Freunden. 

Am 21. November war dann das Ernte 
danffeit und in den darauffolgenden Tagen 
die Konferenz. Da durfte man manden 
alten Bekannten treffen und Segenstage 
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verleben. Endlich am 29. November fuh- 
ren wir auch wieder ab und famen den 
1. Dezember aeiund und wohlbehalten zu 
Haufe an, wo ichon alles auf uns wartete 
und wohin wir uns jchon jehr gejehnt hat- 
ten. Wir find 9 Monate und 15 Tage von 
su Haufe abweiend geweien, und wenn wir 
zurückblicen, dann jagen wir, es hat gut 
gegangen. Sm Ganzen haben wir 254 
Sausbejuche gemadt, 64 Berjammlungen 
gehalten, 6 Hochzeiten und 2 Begräbnijien 
beigewohnt. Wir jagen noch einmal allen 
Seichwiitern berzli Danf für das, was 
lie an uns getan haben. 
S. & Friejen. 


Meine Neife nad) California, 





Von BPaulF. Walter, Freeman, S. D. 


(FHortjegung.) 

Alles in New Merico ift jehr intereffant. 
Nad) vierftiindiger jchneller Fahrt erreichen 
wir Albuquergque, welches eine große Stadt 
it. Bier wird den Netienden Gelegenheit 
gegben, das qröhte Indianer-Mujeum der 
Welt zu bejeben. Diejes Mujeum it wie- 
der eiii Gebäude nad der altipanijchen 
Mode, mit ihren breiten Veranda. Hier 
findet man eine unzählige Mafle von India- 
nerjachen, die von den alten Indianern von 
den Wätern, Grohpätern, WUrgroßpätern 
Sahrhumderte zuriick gemacht worden find. 
Nicht mur it bier ein Indianer Mufeum, 
jondern auch ein großes Merifaner-Mu- 
jeum. Wenn man die Geichichte der Ber. 
Staaten und der Indianer gut auf den Fin 
aeripigen bat, fann man bier ohne Zweifel 
Wochen lang verweilen. Niemand, der eine 
Reile nad California macht, jollte vergei 
ien, fih das Tiefet jo einzurichten, daß er 
das Muienm in Albuguerque bejeben fann, 
denn das wird ihm jein ganzes Xeben lang 
in Erinnerung bleiben. 

Miide und matt zum Zug zuriidgefehrt, 
begleiten ums noch verichiedene Indianer 
freunde, d. b. fie Stellen fich jo als Freunde. 
Dieje verfaufen uns noch jchnell jchöne 
Pflaumen, Trauben n.}.w. und dann geht 
der Zug mit uns ab. Ganz erichöpft begiebt 
man Jich mın zur Nube und ichläaft jo Tüih, 
wie man oft daheim nicht jchlaft und zwar 
mit dem Bewußtiein, dal wenn man wieder 
auftwacht, wird man ein ganz anderes Land 
jehen. Arizona wird’3 fein, mit jeinen Welt- 
wundern, jeinen aghptiichen Byramiden und 
feinen 30 Fuß hoben Kaftusbäumen und jei- 
nem verjteinerten Wald und Felienboden. 
Sa, morgen jollen erjt die unbeichreiblichen 
Weltivunder vor unferen Mugen vorbeizie- 
ben; morgen wollen wir ein- iibers andere- 
mal abjteigen, ja Stunden lang und am 
liebiten Tage lang unter den Wundern ver- 
weilen. Im Traume jehnt man fich jchon 
danad: D wenn man doch erit ausgerubt 
und die Nacht hinter fich hätte, um mit eige- 
nen Nugen dieles alles zu jeben. 

Endlih erwaht man. Der Morgen ilt 
aefommen und der neue Tag bricht an. Wir 
find nod) immer in Netv Merico; endlich fah” 
ren wir aber über die Grenze und wir find 
in Arizona. Mrizona bat Felien, Felien- 
gebirge und FFelienichluchten aufzumeiien. 

Beobadıtet man dieje ausgetrocneten Ra- 
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näle genau, jo findet man, da der Boden 
jo wie aud) die Wände nicht aus Erde oder 
Sand, jondern aus joliden Stein beitehen. 
sit denn dort nichts als Stein? Sa, in 
Arizona giebt es audy Erde und jehr frucht- 
barer' Boden. Ein Gelehrter jagt: „Sollte 
ic) einer von denen jein, die da jigen um zu 
enticheiden, welches die fieben größten Na- 
turtwunder jeien, jo wiirde ich den verjteiner- 
ten Wald als eins dazu ernennen.“ Cine 
große Anzahl diejer Bäume findet der Nei- 
jende bier auf der Erde liegen, mande al3 
wurden fie in Stiicfe geiägt, doch jett find e8 
Steine und nicht mehr gejägtes Holz. Auch 
jind die Hieroglypfiiche Felien, fowie aud) 
iiber zweihundert von den alten Nuinen zu 
finden, wovon weder die älteite Weltgeichich- 
te noch die Flüigite Willenichaft jagen fann, 
zu welcher Zeit dieje gebaut oder entitanden 
iind. Naharindlicher Unteriuchung geben 
die Gelehrten mit verjchiedenen Urteilen da- 
von. Dieje Hieroglypfiiche FFelien jollen die 
deutlichiten und größten im Südwejten jein, 
wo Taufjende von verichiedene Zeichen, Figu- 
ren 11.).iv. von umwillenden Händen einge- 
badt worden find; die Arbeit der Heritel 
lungen diejer Nuinen wird nicht als fiim- 
merlih und einfach betrachtet, jondern 
fommmt mit der Arbeit mit der Neuzeit qut 
auf, wenn jie diejelbe nicht jogar übertrifft. 

Sseßt noch ein Beweis für den verjteiner 
ten Wald. Ein 111 Sub bober Baum, der 
iiber eine jchmale tiefe Schlucht gefallen und 
verjteinert worden it, wird heute mit qro- 
her Bewunderung betrachtet, dody mit ein 
paar Stüden von diefem gewejenen Holz 
fahren wir weiter. 

Winslow ift ein nettes Städtchen und 
man balt eine Umschau über Mrizonas el 
jen. Nachdem wir Winslow verlalien, fab- 
ren wir auf der Ebene dahin, doc) die Ebe- 
nen verichtwinden wieder und große Felien 
türmen fich auf, man möchte jagen es jeien 
wirfliche Boramiden. Wer Agyptiiche Bilder 
gejeben hat, wird mit mir itbereinjtimmen. 
Dann taucht ein aroßer Kaftusbaum auf, 
die Felienflippen werden weniger und in 
furzer Zeit fann man viel Gebitih in der 
serne erbliden. Sie und da fahrt man wie- 
der über die Briide einer Felienjchlucht, die 
nur 30 bis AO Fub; breit oder 75 bis 100 
Fuß tief it md „Ganyon“ genannt wird. 
Zumeilen gebt unier Zug jo jchnell, dab 
man feine genaue Beobadtungen maden 
fann. Wir paifierten die Brücke der tiefen 
Schluht „Canyon Diablo“. Nett tiirmen 
jih Berge im Nordweiten auf— was mögen 
das für Gipfel jein ?—es find die jogenann- 
ten San Francisco Peafs. Dann fuhren 
wir durch einen großen Wald, dann aud) 
wieder durd ofiene ebene Felder. Man 
fann den mit Schnee bededten Gipfel des 
San Francisco Beaf3 jehen. Nun fommt 
lagitaff, von wo aus man nach vielen wic- 
tigen Bläßen gelangen fann; 3. B. nach dem 
San Francisco Beaf und nad dem Wallnut 
Canyon, eine Schlucht mehrere hundert Fuß 
tief. In den Wänden dieler Schlucht jind 
viele Wohnungen, wo vor Hunderten Sab- 
ren die jogenannten Grubenleute gelebt ba- 
ben. Dann ift auch in der Nähe von Flag- 
Itaff das berühmte Lowell Obiervatorium, 
wo die Nitronomen die Sternwelt beobad)- 
ten. 


Shlus folgt. 
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Dereinigte Staaten. 


Galifornia. 


Sanger, Cal. den 8. Mpril 1910. 
Lieber Bruder Kalt! Wünsche dir viel Freu 
digfeit in deiner Arbeit und 2. Por. 5, 7, 
zum Gruß. Es macht uns jo froh, wenn 
wir uns ins Simmlische vertiefen. Berichte 
hiermit unieren Eltern und Geichwiltern in 
Nuhland, das wir Seitern, den 7. April, ei 
ner Hochzeit beiwobnten. Seinrich Hölzers 
Sohn Heinrich verbeiratete jih mit Maria 
Ehriitina Steinhauer. ES waren über 200 
Säjte anmweiend. Br. ob. Koch vollzog die 
Traubandlung, Tert Bil. 118,24. Dann 
iprad) er noch herrliche Worte zur Berjamm 
lung über Orfb. 5. und abends über 
2. Bet. 3. Pr. Deubert jprach abends iiber 
Hab. 2. Much wurden berrliche Lieder ge 
jungen, mit Wiuiif begleitet. Es war alles 
ihön, aber wenn der himmlische Bräutigam 
fommen wird jeine Braut zu bolen, dann 
wird es noch Ichöner jein. Yajlet uns alle 
bereit jein, ihn entgegen zu geben und mit 
ibm Sochzeit zu feiern. 

Das Wetter it bier warm; der Gejund- 
heitszuitand it aut. 

Sn No. 14 las ich von Nug. Megler, Rub 
land, ich und August haben ums qut gefannt 
Srize dich herzlich, bitte Ichreibe wieder. 

Mit Gruß, 

Ssafob Ehriitian. 


Nanias. 

Soeliel, den 15 
Werte Nundichauleier! Dienstag Nad) 
mittag wurde Witwe Nob. Wiebe von der 
Nleranderwobler Sirche aus begraben. Das 
Lied: findet die Seele die Heimat, 
die Ruh” wurde zum Anfang gelungen. 
Dann ipra Pred. Beter Yorenz, Stiefva- 
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ter der Veritorbenen, iiber ob. 5, 24. und 
Safob Dirk über Nob. 14, 1—6. Bred. 
Heinrih PBarıman madte Schluß. Dann 
wurden die Lieder: „Wer überwindet, joll 


von Solz geniehen“, und „Sa, es wär’ zum 
weinen, wenn fein Heiland wär’” gelungen. 

Sultina Wiebe wurde im Sabre 1863 
geboren; im Sabre 1884 wurde fie durch 
die Taufe in die Gemeinde aufgenommen 
und im Sabre 1892 trat fie mit Nohann 
Wiebe in den Eheitand. Ionen wurden 
drei Söhne und zwei Töchter geboren, 
welche ihren Berlujt jchwer fühlen; der 
älteite Sohn it 17 Nahre alt. Sie hat 
nach dem ihres Mannes die Erzie 
bung der Kinder allein verjehen müjlen, 
was fie auch treulich bis zum 9. Mpril, als 
jie plößlich von ihnen genommen wurde, tat. 

Der alte DOnfel, Peter Schröder, Diafon, 
liegt noch immer hart Frank danieder, er ift 
wohl jeinem Ende wird der 
näcjite jein? 

Vorige Woche hatten wir einen jchönen 
Negen, seitdem baben wir falten Wind, 
legte Nacht hatten wir einen jtarfen Froft, 
ob das DO:bit beichädiat iit, fann man wohl 
noch nicht jagen. 

Srihend, 


Tode 


nabe. Wer 


9 €. und M. Franz. 
Sıllsboro, 

1910. Werte 

Ro. 15, wa: 


Stan., den 19. Mpril 
Nundihbau! Wir lajen in 
Onfel Martin Hübert Neu 
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firch jchreibt von meinem lieben Onfel I$- 
brand Giesbredht. Es war meiner Mutter 
Bruder. Danfe, Onfel Hübert, vielmal 
für die Zeilen. Wenn dieje Zeilen noch 
jollten binfommen, weil er lebt, jo jenden 
wir Ihnen einen herzlichen Grul; aus der 
serne! Ich bin Heinrich Gräwen Selena, 
dann wird der liebe Onfel wohl anı beiten 
willen. Sende Ihnen, lieber Onfel, zum 
Trojt den Vers, was uniere liebe Mutter 
ji jo oft auf ihrem Sterbebette jagte: 


D, Seju, Du mein Hilf und Nub, 
sc bitte dich mit Tränen 

Hilf, dah ich mich bis in’s Grab 
Nach dir möge jehnen! 


Siesbrehts Tochter, Abraham Dörkiens, 
wohnen in DOflaboma. Ihre Ndrefle it: 
Korn, Raidhita Eo., DE. U. ©. N. 

Rum will ich noch ein wenig nach Baters 
Seihwiiter Kinder fragen, denn Water 
freut jich jo, wenn er etwas von Euc) hört. 
Eine Zeitlang zuriick lajen wir, dab ein 
S$räamwe jei zum DOberichulzen gewäblt. Es 
it vielleiht Niaaf Gräwen, Sjaaf, mein 
Better, nicht wahr? Wenn jo, darin jchrei 
be doch einmal; deine Schweiter Anna ibre 
Tochter Maria arbeitet bier bei umjere 
Nachbarn, und dein Bruder Kobann wohnt 
in SHillsboro, nicht weit von uns entfernt. 
Seine Frau tt jehr franf gewejen, gebt jeßt 
noch bei der Ktrüde. Much wohnt bier in 
Sıllsboro no eine Nichte, namlih Maria 
Di, Frau Gerhard Wall. Welcher Grawe 
it in Berdjansf, wo der Editor geiveien it? 
(Es iit ein Enaländer, der dort eine große 
Maschinenfabrik befigt. Editor.) Much frägt 
ein Siaat Gräwe in No. 16 nad) jeine Brii 
der, du bit auch mein Vetter. Salt bier 
noch deinen rechten Onfel. Deine Briider 
Beter und Safob haben ums voriges Sahr 
beide beiucht. Sie leien, jo wie. wir denken, 
beide die Numdichan, werden wohl jelber 
antworten. Ein Grub an dich und all die 
anderen Freunde, deren dort ja To viele 
Ind 


Senden nod) ein Grub an die Lieben in 


Alien, wo fie find, oder wer es it. Du 
sriedrich bätteit eigentlich von Newton jol 
len uns telepbonteren, dann batten wir 
dich aebolt, die 18 Meilen bätten nicht 


lange Zeit genommen, dann wärejt du wie 
der zuriick geweien. Grub an deine alte 
Eltern, auch an den Editor und jene Fa 
milie, 


Selenau Nob Warfentin. 


Mihinanm. 

Lewiston Mich. den 20. 
1910. Lieber Br. M. 2. Falt! Gruß der 
Liebe zuvor. Habe deine Starte heute erhal 
ten, will denn auch gleich antworten. Er- 
itens jage ich dir berzlih Dank für Die 
freudige Nachricht, dal; wir Bejuch zu er 
warten haben. Was die Ercurfion betrifft, 
tt die nädhlite am 3. Mat, von Chicago nad) 
Lewiston auf der Mich. Central Bahn für 
7.50 für die Nundreiie. 

Wir find jo leidlich geiund. Ich habe Iette 
Mode ziemlih Schmerzen in der Tinfen 
Schulter gehabt, jo dab ich nicht arbeiten 
fonnte, doch iit es jebt wieder etwas beiier. 

Br. Sacob 3. Görken, der im Herbit bier- 
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ber fam, um Michigan Fennen zu lernen, 
wurde vor drei Wochen plößlich franf und 
it auch noch Frank, an jeinem Nuffommten 
wird gezweifelt, doch bei Gott ijt fein Ding 
unmöglid. Seine Mutter und Gejchwiiter 
wohnen bei Gojlel, Kan. 

Wir haben das jhönite Früblingswetter, 
alles grünt und wädjlt, in einigen Tagen 
werden auch die Objtbaume in voller Blütthe 
jteben, und wenn nicht ipäter rot nod) 
Schaden tut, fann es wieder viel Objt ge 
ben. Much das Wintergetreide fteht ichön 
und veripricht eine quite Ernte. 

Did) Samt Fantilie herzlich arühend, 

Better 9. Buidman. 


Minneiota. 
Mt. Lafe Minmn, den 12. Mpril 
1910. MWerter Freund Fajt! Ich ichrieb 
an Schwager Ferdinand Weis, Jafoffa, er 
jolle ihre Bank und Bot angeben, damit 
man Geld hinjchiefen Fann. SDOb fie aud) die 
Nundichau leien? Durc) diejelbe befommmt 
man Nachrichten aus der ganzen Welt. Ich 
werde fie bezahlen. Er frägt nach jeiner 
Ahiveiter, fönnen fie die nachfinden ? 

David Nanzen, QTiegerweide, meint, ich 
joll mehr für die Nundichau Ichreiben, bin 
ein „Banfo“ Schreiber. Ob es wird qut 
jein? Du, lieber Schwager, frägit, ob 
ich deinen Bricht erbalten. Sa, alle. Babe 
auc) aleihy an Peter Dalesfy ımd Nafob 
Harder geichrieben md meine richtige Ad 
refle mit geichift. Sind die denn alle ver 
loren? Dab fann nicht möglich jein. Wenn 
ihr Geld ichiefen wollt, dann jchicft es durch 
Herrn Seinrid Schütt, Ferdinanditraie 
51, Samburg, Deutichland. KXiebe Maria 
Sanzen, deinen Brief mit Boltfarte den 11. 
April erbalten. 

Zum 1. März wurde es bier jchön, der 
ssrojt war fajt alle aus der Erde, folglich 
aing das Ktornbrechen jehbr aut. Den 1. 
März a. St. fingen wir bier an zu jäen. 
Winterweizen und Noggen itebt aut, das 
indere it aud jchon alles aufgegangen. 
Haben genügend Biehweide. Baume haben 
Laub und blühen. Hatten noch fein Negen, 
immer jchöne warme Tage. Was joll man 
ji) noch bejier wiinihen? Bis zum 6. 
April alles eingeläet. Nett wird gezäunt, 
jo wie ihr jagt, wir jagen: „?senzen“. Mit 
Stornpflanzen wird wohl nädyite Woche be 
gonnen werden, jo bei SO Were. 


Wir find geiund, was wir euch auch 


winichen. Grübe nod, alle Freunde und 
PBefannte. Bitte wieder zu jchreiben, wir 


wollen unjer bejtes verjuchen, nach zu fom- 
men. Xieber Schwager Beter Görzen, dei 
nen lieben Brief erhalten, bat uns gefreut, 
dab du an uns Ddenfit; tut uns leid, daf 
es euch jo gebt Werde jehen, was fich tum 
läßt. Deine Freundichaft fenne umd treffe 
ih auch. Uns gebt es im Beitlichen qut, 
aber man wird auch ichon milde und jatt 
in der Welt. Lebt wohl! 

Beni. Banfrap. 


Norddafota. 


an 


Munid, N. D., den 11. April 1910, 
Srub zubor an den lieben Editor, M. B. 
Falt! Will veriudhen durd die werte 
Nundihau ein LXebenszeihen und die Ad- 
reffe von meinem lieben Bruder Beter 
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Sanzen, Omsf, Sibirien, zu erhalten. In 
No. 6 der Rundichau ijt ein Fleiner Auf- 
fat von meinem Neffe Heinrihd. 3. Ian- 
zen, er frägt nad) jeine Onfel und Tan- 
ten, beritammend aus Xandsfrone. Die 
leben nicht mehr alle, und wohnen bier in 
Amerika ziemlich weit von einander ent- 
fernt; vor 12 Jahren habe ih und Br. 
Peter uns nod) Briefe zugeichict, wir wohn 
ten damals in Minnejota und er in der 
Krim, im Dorfe Bujow, und nachher ijt er 
nad) Sibirien gezogen, auch der liebe Neffe 
Heinrih. Bin jehr froh, dab ich etwas er- 
fahren habe. Bor 4 Jahren war bier ein 
Bernhard Wall von der Krim, Rubland, 
aber er fonnte mir feine Mdrejje geben an 
Bruder Peter, er wußte nur, daß er in 
Sibirien war, darum bitte ich dich, Lieber 
Neffe Heinrich, jchreibe mir einen Brief, 
das ich die Mdrejle befomme, dann will 
ih euch ausführlih von allem berichten; 
wer noch lebt und wer geitorben ift, durd) 
die NRundichan wird es zu viel, ich möchte 
dem lieben Bruder Beter Janzen die Rund- 
ichau gerne jchicfen, wenn er jie nicht halt, 
aber ohne Ndrejie geht e8 nit. Das Wet 
ter iit windig und troden, jind jehr mit 
einiaen beichäftigt, es fehlt an Regen. 

Sriühend, 

Sjiaaf Nanzen. 

Injere Mdreile it: Munich, North 

Dafota, U. ©. M. 


Oflahoma. 

Cafly, DOfla., den 13. Mpril 1910. 
Liebe Rundihau! Gruß zuvor. Weil von 
bier jelten etwas in deinen Spalten fonunt, 
jo will ich ein paar Zeilen jchreiben. 

Wir hatten heute einen jtarfen Negen 
mit Hagel begleitet; der Regen war will 
fommen, denn es war ichon jehr troden, 
doch der Hagel bat ziemlih Schaden im 
Sarten und in den Stornfeldern angerid) 
tet. Das meifte Korn ft jhon gepflanzt. 
Doc) der Herr hat es getan. 

IInier Onfel 3. D. Kaufman und jeim 
Kind find auf der Sranfenliite. Wie jich’s 
hört, will Beter Bartel jeine Heimat bier 
mit Canada wecjeln, er bat dort einen 
Bruder. Hoffentlich wird es ihm nicht ge 
reuen, das jchöne Dflahboma verlajien zu 
haben. Winjche ihm Glück in jeiner neuen 
Heimat. Wenn man die verichiedene 
Berichte Tieft, jo fieht man immer wieder, 
dab wir bier feine bleibende Stätte haben. 
Einer zieht bier, der andere dorthin, im 
mer eine bejfere Heimat juchend. Möge 
Gott uns Gnade geben, nad) der ewigen 
Heimat zu ziehen, wo es nicht mehr Stüd 
weile, jondern Vollfommen jein wird; io 
wir den Herrn von Angeficht jchauen ver 
den. Nett mu; ich aufhören, jonit wandert 
es no in PBapierlorb. 

Srübend, Corr. 

Dflaboma, Korn, den 28. Mpril 
1910. Werte Nundichauleier! E3 hat dem 
Herrn gefallen, den lieben Bruder Heinric) 
Unrub, naddem er etwas über 8 Wochen 
franf geweien, durd den Tod in die obere 
Heimat zu verjegen. Bruder Unrub iit ge 
boren in Südrußland, im Dorfe Alerander 
wohl im Sabre 1833, den 15. Sanuar, 
1858 verheiratet mit Natharina Both, 
Waldheim, woielbit er wohnhaft geiwejen 
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it. Aus diejer Ehe find ihm 8 Stinder ge 
boren. Zwei gingen ihm in den Tod vor 
an. Sn diejer Ehe hat er 15 Nahre gelebt. 
Sm Serbite des Jahres 1872 wurde er zum 
Serrn befehrt und durch die Taufe nad 
Nömer 6; 4 in die Gemeinde der Kinder 
Gottes aufgenommen. In 1884 it er als 
Witwer mit 6 jeiner Kinder nadı Amerifa, 
Sanjas, ausgewandert, wojelbit er 19 Nab- 
re gewohnt hat Witwer gewejen 29 ab 
re. 1903 den 28. November verheiratete 
er jih mit Witwe Sulanna Richert von 
Storn, Oklahoma, mit der er bis zu jeinem 
Todestage, den 26. März, 1910, Freude 
und Leid geteilt hat. Er ijt etwas über 
77 Sabre alt geworden, Großvater über 
52 tinder geivorden, von welchen ihm 14 in 
den Tod voran gingen. Er ilt Urgroßpvater 
iiber 7 Stinder geworden, von welchen ihm 
drei in den Tod vorangingen. Der Herr 
hatte ihn mit einem ziemlich geiunden und 
Itarfen Nörper gejegnet, und ilt in jeinem 
Leben wenig der Sranfbeit unterlegen bis 
der Herr ibn aufs Sterbebett legte. Die 
Seinen find der feiten Soffmung, dab der 
Herr ihn von allem erlöjt und in ein bejie- 
res Seim verjegt bat, welches auch der 
nachgebliebenen Witwe und Kinder Troit 
it. Seute, den 28. März, wurde jeine Hill 
le zur Srabesrube gebradt. Bon jeinen 
Kindern waren Sobann und Sdornelius Un 
rub umd jeine Tochter Jrau Abraham Ben 
ner und ein Schwiegerjohn Gerhard San- 
sen zugegen. Die Teilnahme an der Be 
arabnisfeier war arob. Mniprachen wur 
den gehalten von Br. Abraham Richert, R. 
Wohlgemutb und Safob Nichert. Wir wur 
den bingewieien auf wie lange das Leben 
währt, dai wir den auten Kampf fampfen 
jollten den Yauf zu vollenden und Glau 
ben zu bebalten und zulegt auf's Wort 
Ebrüer 11; 1916. Möge der Herr uns 
allen Gnade geben im Glauben zu bebar 
ren. Den 23. März fand der Schulichluf 
in unierer Semeindeichule jtatt. Vier Sing 
linge umd zwei Sungfrauen batten durd) 
sleis und Anstrengung Fich ein Diplom er 
worben, das tt jo weit fie bier in der Schule 
unterrichtet werden. Dieje Mustretenden 
hielt jeder einen Bortrag. Ihre Thema 
waren: Giaenmlinn; Schein und Gein; 
Denn; Die Wejitimmung der Menichen ; 
Der Einflu; Wert der YZufriedenbeit. 
Seihwiiter 9. D. Wienien von Nebrasfa 
und ein Nobann Did, der etwa vor einem 
Sabr von Nuhland bier berfam, wurden 
laut ihres Zeuanilies bier in die Gemeinde 
aufgenommen. Die alte Schweiter Beter 
Berg, die bedenklich Frank war, it wieder 
jomehr bergeitellt. Die Schweiter Gottfried 
Perg, die längere Zeit unter ärztliche Be 
handlung war, ilt wieder daheim und be 
jucht die WVeriammlung. Bei Geichwijter 
Sobann Beramanns haben fie die Freude, 
dab der Herr fie mit einem gefunden Töch 
terlein aejegnet bat. Nuch bei den jungen 
Seichwiitern Daniel Bölen it zur Freude 
ein Täachterlein eingefehrt. Bernhard Ricdh- 
ters Baby, das fih arg die Hand verbrannt 
hatte, bejiert Tanalam. Unter den lindern 
it bier Stranfbeit, wohl die Maiern. In 
der Natur ficht es bier jett veriprechend 
aus; der Weizen it jehon ariin und wäadit 
iehr, der eingeiäete Hafer it ichön - aufge 
gangen, aucy das Gras Fommt jchon nad) 


4. Mai 


welchem ichon ausgeihaut wird, weil das 
Sutter fnapp it. Srornpflanzen it auc) 
ihon im Gange. Das Wetter ijt warm, 
mitunter ziemlich nach unierem Bejehen. 
B.3. Schmidt. 

Soofer, Dfla., den 15. Mpril 1910. 
Lieber Br. Falt und Leier der Rundichau! 
Heute it falter Wind aus dem Norden. Der 
Himmel it bewölft und leichte Negenichauer 
ziehen mit furzen Unterbrechungen über 
uns dahin. 

Samstag, den 9. April, hatten wir einen 
ihönen Negen und Mittwoch), den 13. April 
befamen wir einen Ttarfen durchdringenden 
Negen. 

Die Weizenfelder ftehben im ippigiten 
rim. Wenn der Herr weiterhin Segen 
und Gedeiben giebt ımd die Felder vor 
Schaden bewahrt, Fönnen wir eine qute 
Ernte erwarten. Muf etliche Stellen hat der 
Wind vor ein paar Wochen den Weizen be 
ihädigt, auf Stellen auch ganz vernichtet. 

Sm Geiltlichben lält der Herr uns aud) 
nicht leer die VBeriammlungen und Sonn- 
tagsihule am Sonntag, und die VBejuche 
von durchretiende Brüder tragen viel da 
zu bei die rinder Gottes zu ermutigen im 
Kampf und verlorene Seelen zu überfih 
ren don ihrem verlorenen Yultand. 

Neues fann ich nicht berichten, fam nur 
vor etwas über eine Woche nad Hauie, 
War während des Winters bei Meade, 
Stanlas, Schullehrer. 

Schweiter Safob D. Stlafien wurde Djter 
montag begraben. 

9 E Thiejjen. 


Mt. Biew, Dfla., den 17. Mpril 
1910. Werter Editor! Da ich Ichon lange 
ichweralam geweien bin, will ich verjuchen, 
etliche Zeilen zu jchreiben. 

Wie die werten Zejer oben jeben, bin ich 
gegenwärtig im DOklaboma: ich fubr den 
20. Sanmar von Sillsboro nach) Newton, 
Stan., und babe da bei Brot. E. H. Wedels 
und noc) mebreren Blaßen genäbt. Den 
18. Februar fuhr ich ab nadı Dflaboma. 

Sch war die meiste Zeit bei Brof. We 
dels, hatte mein Seim bei ihnen; als ich 
Abichied nahm, winjchte er mir noch eine 
aliikliche Neiie und jagte, ich jolle nur wie 
der alüclich heim fommen. Er füblte ihon 
franf, ich dachte aber nicht, dal ich das lek 
te Mal zu ihm iprach und ihn zum leßten 
Mal jab, auf diefer Welt. Wie erichraf 
ich, als die Nachricht Fam, dal Prof. Wedel 
tot jei! Ich Fonnte es nicht fajlen umd 
fann’s heute noch faum glauben. Was wird 
das für ein Trauer fein, nicht nur für die 
samilie, jondern auch für die Gemeinde 
und Schule, ein Schmerz für vielen. 

Nun was macen alle umniere Freunde 
und Befannte in Nubland, jeid ihr noch alle 
am Xeben? Nm Nanuar erbielten wir ei 
nen Brief von Gnadenfeld, ich denfe der- 
jelbe war von Onfel Serman Beffer; der 
Brief war auf und mur ein Stüdchen wei 
bes Bapier drin: was dab zu bedeuten bat 
te, weil; ich nicht, hoffte aber bald einen 
recht langen Brief von Ihnen, liebe Tante 
Beffer, zu erhalten. 

Auch von meinem Koufin David Nanz, 
Drenburg, babe ich einen Brief erhalten, 
danfe jehr dafiir, bitte, lieber Rouftn, jchicke 





ee 125 











1910. 


mir doc deine Mdrejie. (Diejelbe ilt: 
Tihorne Diero, Bofrowsfoje, Orenburg, 
Nuifia. Editor.) Habe aucdy den Bericht 


von Koufin Dietrich Sanz, Yandsfrone, ge 
leien, bitte um mebr Nachricht. 

Meine liebe Mama, jowie die lieben Ge- 
ichwilter find jotel ich weil, alle, Gottlob 
und Danf, ichön aefund. 

Es war bier ichon jehr trocden und Furcht 
bar Ttaubiq, eber legte Wode bat es jehr 
ihön geregnet md fiebt alles jebr Ichön und 
fruchtbar aus. 

Hebit beiten Gruß an de 
len Nundichauleiern von 

Selena Sans, 


n Editor und al 
eure Freundin, 
Sillsboro, Kan. 
RNingwood, Dfla., den 5. Apr. 1910, 
Werte Nundichan! Es war mir wichtig, 
was Water Heinrich Wicbe in No. 3 von den 
Veränderungen in Oflaboma ichrieb. Na, 
Sie haben recht, aber wenn wir zuriick den 
fen, dann jind überall Veränderungen zu 
verzeichnen. Wenn ich zuriick denfe, als ich 
bon Ihrer Mutter Abichied nahm und fie 
nod) SKtiifie ihre Enfel in Amerifa mit 
gab; einer liegt im Meer begraben, einer 
vurde im März bei Newton, Stan., begqra 
ben; ihr Schiwiegeriobn, mein Onfel it 
auch Ichon aut dem Friedbof; al das An 
denfen des Serechten bleibt im 
Water Wiebe, fchrieben, dal 
wieder allein find. Wo find denn alle die 
leinen, die Muter Wiebe am Bahnhof in 
Nubland zufaınmenband, damit feiner joll 
te dabinten bleiben ? var alles jo neu 
als wir nach MAinerifa famen und Ste hatten 
im Anfang no jo ichlimme webe Mugen. 
Gines Tages jagten Sie: „Wir find jchon 
etliche Wochen bier und ich babe nod) feinen 
amerifantihen Boden geieben“. Dann be 
fam die Fleine Ana die Maiern umd starb, 
Mutter Wiebe wurde frauf, dann noch der 
siperjäbriae Franz, der nmite jo frank auf 
dem Aubboden liegen, weil er noch fein 
PBettchen in Amerifa batte; er fing an Milch 


fiir 


er 


Zie ip 


Yalın y 
xöıe 1 


su trinfen, welche ıbm auch aut tat; wel 
aber die Viilch ber Safob Wieben auch fnapp 
war, wurde mir beroblen Waller nur 
weiß zıı machen. Dod) ich liebte den Sun 
gen und nahm mich jener an und butchte 
nachts in Nafob Wiebes SKteller und bolte 
die Mil. Eines Nadıt: der 


1 
als Wiebes 
Site halben ihr Bett nabe der Stellertreppe 
hatten, wäre ich bald nicht unbemerkt durdh- 
gefonmmmen. 

Bald darauf lief der dreijährige Hein 
rich weg, es Ichien alles Suchen war um 
jonit und es gab einen Schreden für alle. 
65 war im Dorf bei Peter Yöwens Ve 
arabnis, aber niemand als Tine Wiebe 


jet FJrau 9. E. Vlod ing bin; ein je 
der batte Wiitierden mit den trauernden 
Gltern Zie Telbit fuhren bei Nacht den 
Heinrich zu Tuchen, famen aber obne eine 


Spur von ibm, beim. Dann den nächiten 
Rormittaa, al& Frau Bloc mit Eiien ma 
chen beichäftigt war, jagt fie: „Sorcht, der 
Mann auf der Straße ruft: Wo it die 
Mutter zum verlorenen ind?” Sie ließ al 


den Heinrich holen. Wie 
n iiber Mutter Wie 
jie ihr Mind jab! Sie war 


S orae 


les Itegen ımd Iı 
rollten die Drvsfesträn 
bes Wangen, als 
noch ans Wett aefellelt, welches Die 

im fremden YZande noch vergrößerte 
find die Zeiten veränderlich 


zo 


nicht 


WHennonitilcye Bundichan 


blos in Dflaboma, jondern überall. Wo tit 


die Zeit, als Sie die eriten Ziegeln für ihr 
Haus macdten ‚als WM. 3., diejelben io flei 
Biq austrug, dab Sie fait nicht aemug 


Lehm auf den Tiich legen fonnten? Wenn 
Sie an joldhye Zeiten denfen, it es wohl 
nicht immer eins umd dasielbe aewejen! 
sch gedenfe noch oft der vorigen Yeiten. 
Srüßend, Sujie Schmidt. 


Cafly Ofla. 20. Mpril 1910. 
Werte Rundichau! Hier gebt jett wieder 
alles ganz flott in wirtichaftlicher Bezie 
hung. Es it aut nab; alle find frob. Aus 
jichten für eine aqute Ernte find jett, Gott 
lob qut. Meizen und Safer jteben aut; auch 


den 


das Korn Fann jet aut aufgeben, wo es 
noch nicht auf iit. 

Seiumdbeit it aut, nur Ben. Schwarz 
leidet an der Xunge und Xeber. Beter 


Wartel befindet jich) 
nad) Yand, bat bier 
wo in Sanada, will 


jet auch auf der Suche 
Schuland, er it irgend 
DOnfel Sam Adje jagen 


und von König Eduard ein Stüd Yand 
nehmen. 

Hier jpricht man jeßt wieder viel von 
Giienbabn bauen und diesmal Icheint’s 
ernit zu werden; wer jebt noch ein Heim 
will und etwas Geld bat, follte jich dieje 


Segend anieben, wenn das Babnbauen erii 
anfängt, aebt der Yandpreis in 

Der Winter war dies Nabr bier nicht jo 
übermäßig falt, hatten aber fnapp Yang 
futter; jo war es ein Glück, dab wir frühe 
Sras befamen. Hatten legte Wocde nad 
dem Negen paar Tage fühl, jo dal es jehr 
nabe am Froit war; hoffentlich bleibt uns 
die Obiternte vor Froit verichont, wäre 
jammerichade wenn nicht, um jo mehr da 


\ 


wir voriges Nebhr fein Objt befommen ba 


die Hohe 


ben, jo dal alle Släfer leer jtebn, (Die 
Mägen auch? Ed.) umd warten wieder 
mit DObit gefüllt zu werden 

in Firchlicher Veziehung gebt es den ge 
wobhnltchen ana Zonntagsichule md 
Brediat alle Sonntag; Yebrerverlammlung 
alle zweite Sonntag Nachmittag und u 
aendverein jeden vierten Sonntag, Gott 
aebe uns auch ferner zu allem feinen rei 
chen Segen. Wir erwarten jebt Br. 9 
N. Votb, um ums das Mbendmahl auszu 
teilen, willen aber noch nicht, wann er 
fommt. 

Srigend, Corr. 

VWanada. 


Manitobe. 


Altona, Man., den 19. Mpril 1910 
Klerter Nundichau! Nachdem wieder jo 
manches voracfommten, was wohl der Er 
wabnuna wert } will ich fur; etwas be 
richten Trobdem nicht zu meiner $e 


wohnbeit aebört, beim Wetter anzufangen, 
jo will ich doch diesmal eine Nusnabme ma 
chen. Wir hatten ichon lange Zeit das berr- 
[ichite Sommerwetter aehabt ıımd öftere Ge 
witter erfriichten die Luft, die Paume liehen 
aus und die Erde jchmitdte ichön ein Junges 
(Hriım Da auf einmal war balt, mit die 
jer Serrlichfeit. Nachdem die Erde am 13. 
und 14. von 23 ©. NR. Wärme durdwarmt, 
bon befitigem Gewitter durchichittert, und 
itarfem Negaen durdnäßt, drebte fich der 
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Wind den 14. gegen Abend nad) Norden 
und am 15. war ein Wetter, welches zu 
aleid) 3 Tage fort dauerte, da wir es aud) 
ihlimmer in den jtrengjten Wintermona 
ten nicht gehabt haben. Sturm, da man 
Mihe batte, aufrecht zu bleiben und der 
Schnee mit dem der Sturm jein Spiel bat 
te, ließ alles, nicht Nabeitebende, verichwin 
den. Als man am 18. wieder bei bellem 
Sonnenjchein über’s Feld blickte, wo vor 
wenigen Tagen der Siaemann mit Stroh 
but und im Semdärmel jeine Arbeit ver- 
aniigt bejorgte, war tiefer Winter, Schnee 
weben bis 5 Fu body gehörten zu den „Hof 
und Gärtenverzierungen“, doc) die liebe 
Sonne bat bis jet ihon viel davon zu 


Wafler gemadt. Die Felder, weldye des 
Itarfen Windes wegen nicht viel Schnee 
gehalten, jind wieder abgetaut md zum 


arößten Teil getrodnet, jo daß, wenn nicht 
nodp mehr jo was fommt, die Feldarbeit 
bald wieder aufgenommen werden fann. 

Der Gejundheitszuftand läht auf vielen 
Stellen zu winjchen übrig. Dab Onfel 
Martin tebler jeiner Krankheit erlegen, ift 
ion berichtet und Onfel %. Harder der 
liegt noch inımer, nicht wilend, wohin e8 jic) 
wenden wird, darnieder. Much alte Tante 
safob Funf bat jchon längere Zeit das 
Bett bitten mmüßen umd andere find mehr 
oder weniger leidend. In Altbergtbal wur 
den den 15. d. Mts. ein Süngling im blü 
benditen Sugendalter zu Grabe getragen, 
Zohn der Winve Wiehler. 

Den 8. d. Mts. wurde in Altona in der 
Sodhichule Prüfung aebalten, welde iehr 
jufriedenftellend fir die Ammwejenden aus 
fiel. Da unser eins vom Yatein und foniti 
gen abnlidden Sachen nichts veriteht, jo be 
anüigt man jich mit dem Urteil anderer, die 
es verjtehen und für qut erflären, aber im 
Deutichen, welches in den 4, furz zufammen 
gefabten Fächern beitand, Pibelfunde, Pir 
chen- und Weltgeichichte und Ddeutiche Gra 
matif, da lauichte man mit jeiner ganzen 
HSörfraft. Die Antworten wurden prompt 
und ohne YZogern gegeben; beionders die 
"Vbelfunde fann, mit der qrimdlichen Sir 
chenunterrichtung, eine qute Grundlage ge 
ben, bei denen, die jich für die Neichs-Got 
tesiadhe vorbereiten laßen umd, Gott jei 
Danf, es find etliche dazu da. 

Die Nbendverjammlungen werden nod) 
inımer fortgeiett. Ylach dem Br. Balzer 
den Daniel durchgepredigt, beichäftiat er fic) 
gegenwärtig mit der Batriarchen-Geichichte, 
leider fonnten wir legten Sonntag Abend, 
des Ichlechten Wetters halber nicht zugegen 
jein, durd den Sugendunterricht, der bier 
jebt in allen Kirchen jtatt findet, wurde 
teilweile unterbrodyen. Es ilt eine jchöne 
Sabl derer, die jih zum Taufunterricht ae- 
meldet, in den nädjiten beide Hirchen jind; 
in Schönthal 33 und in Hochjitatt 15. Der 
Herr möchte jein Wort jegnen an dieje jun 
gen, jowie an aller Zuhörer Serzen, dal; 
much dieje neuen QTäuflinge al3 wahre Glie- 
der am Xeibe Ehrifti jein möchten! 

Sejchwilter, Freunde, Bekannte und Ber 
wandte, die beite Gejundheit an Xeib und 
Seele winichend, Maria Epp. 


Winkler, Man., den 16. April 1910. 
Rerter Editor und Rundjachulleier! Zum 
Sott gebe Eudy und 1mS 


ru Bi. 111. 





8 


viel Gnade und Frieden durd die Erfennt 
nis Gottes und Seiu Ehrüiti, unjeres Herrn, 
nad) 2. Betri 1,2. Wüniche, dab dieje paar 
Zeilen allen NRundichauleiern bei beiter Ge 
jundheit antretfen mödte. Euch Geichwi 
Iter in Rubland, gilt diefer Wunjch von gan 
sem Serzen. 

Euren Brief Jakob Bauls, Füritenwer, 
der, haben wir den 22. Februar erbalten 
und jagen auch jehr Danfeihön für .eure 
Liebe. Wir leien gerne Briefe von euch Ge- 
ichwilter; auch von Better Arügers und 
Heinrich Sanzen, Orenburg. Berichtet uns 
doch, wo Heinrih Emden hingezogen find; 
ihr jchreibt uns, day fie auch nach Bernaul 
ziehen wollten ; wir wijien ihre Mdrejle nicht 
und bitten jie uns zu jchiefen. Schreibt alle 
einen Bericht an die Nundichau, denn das 
it der jicherite Weg, oder lejt ihr auch die 
Nundichau? wenn nicht, dann find vielleicht 
in der Näbe, die die Nundichau leien, dann 
wiirde meine Bitte jein, es ihnen lejen zu ge 
ben, vielleicht mmuntert es ihnen auf, an 
uns zu jchreiben. 


Kir iind noch Gott jei Danf gejund; vor 


siwei Wochen war ich frank, aber Gott jei 
Danf, ich bin wieder geiund. ES jterben 
bier viele Menschen, aber wenn einer weiß, 
dal; er einen natürlichen Tod geitorben it, 
dann ilt einem das nicht jo betriüibend, als 
wenn einer den anderen tot jchlägt, jo wie 
wie jett wieder geicheben it, namlich 8 Mei- 
len von ums in der Stadt Plum Coule hat 
einer den andern in der Nacht vom 11. auf 
den 12. d. Mts. ermordet und zwar nod) bei 
betrumfenem Zuftand. E3 ijt doc; Ichreclich, 
jo iterben zu miülfen. Der Erjchlagene ilt 
ein Engländer, namens Pfilipfen von Ro 
land, er binterläit Frau mit 10 Sinder. 

Den 14. hatten wir einen jehönen Negen, 
aber den 15. Morgens, als wir aufitanden, 
war alles hart gefroren und ein Schneege- 
jtöber jeßte ein; auch heute, den 16. nod) 
underänderlid, da einem aruielt hinaus 
su geben. Wir hatten jhon vorher lange 
ihönes Sommerwetter. Es jcheint der 
April, macht was er will. 

Dal; wir uniere, Wirtichaft verfauft ba 
ben, werdet ihr doch wohl ihon gehört ba 
ben, wir haben uns jeßt in Winfler ein 
Heim gefauft und jo fönnt ihr euch das 
merfen, in Zufumft die Briefe nach Winfler 
su adreilieren. 

Zum Schlul einen herzlichen Gruß, 

br u. Ag. Bornn. 

Winfler Man., den 14. April 1910. 
Merter Editor M.B. Fait! Gruß der Liebe 
zuvor, Da ih in No. 15 der NRundichau 
von Peter Siebert, Drenburg, geleien ba- 
be, wo er nad) Sarah Behr fragt und die 
jelbe ihon nicht mehr lebt, jo will ich als 
Tante etwas darüber berichten. Sie war 
meiner Schweiter Tochter, eine geb. Sarah 
Neufeld vom Fürjtenlande, Mleranderthal. 
Sie tt am 2. März nad vier tägiger Ichiwe 
rer Stranfheit aeitorben. Sie bat mehrere 
unbefannte Briefe erhalten, wegen der ar 
men verfrüppelten Frau; von jolche, die 
Mitleiden mit ihr hatten. Sie jagte mir, 
als ie ichon franf war, jo jchnell fie wiır 
de Ffünnen, wollte fie alles umständlich be 
richten; doch Gottes Ratihlu; war anders. 

sch habe der Schweiter den Bericht vorge 
lejen. Sie war jehr frob, dab der liebe 


W#ennonitilche BRundfıhyan 


Bruder ihr noch jo viel achtet und jagte, ich 
möchte jo gerne mit ihm jprechen; übrigens 
it fie ganz gediidig; fie it Schon lange blind 
und möchte gerne bald erlöjt jein. Wenn 
jemand binfommt, dann frägt fie ob die 
Sonne icheint. Sie beitellt euch alle jehr zu 
grüßen, auch Safob Wolfen wo fie in 
Pflege iit beitellen zu grüßen. Frau 
Wolf it Maria Dit von Michaelsburg; ihr 
Bater oh. Diet ift auch bei ihnen, jowie 
rau Dlfert it bei ihnen in Pflege; die ilt 
jo gelähmt, dal fie nicht allein ejlien nod 
gehen fann. Frau Wolf hat ziemlich viel 
Arbeit, ift aber froh dabei. Frau WBeter 
Peters will auch nicht weg, fie jagt fie will 
ichon bei ihnen jterben. 

Der meilte Weizen it gejüet, heute am 
16. liegen bobe Schneediinnen bei 8 Gr. 
ssrolt. Sebt it der andere Winter bier. 

(Srus an alle Zejer von, 

Witwe Sujlanna Giesbredt. 


Altona, (Nudnerweide) Man. den 16. 
April 1910. Werter Editor! Da ich mei 
nen ehler in meiner Sorr. No. 15 der 
Numdjichan bemerft babe, jo will ich aleid) 
verluchen, jelbiges zu berichtigen. ES joll 
anitatt 6 Sabre 62 Sabre beißen. Dann 
babe ich noch bemerkt, dal jtatt „Neuberg 
tbal”“, „Schönberatbal”“ da jtebt. Meilen 
ssebler des Yebtern it, Fann ich nicht jagen. 

Seitern erbielten wir einen alt vom 
Norden. 

Und ich denfe dieler Gajt wird wohl falt 
jeden beeinfluijjt haben, den Seizofen zu be 
anipruchen. Er bat uns bis heute noc; nicht 
verlalien. Sente Morgen war es 7 Gr. um 
ter Null! Es jiebt ganz winterlich aus. 

Etliche Yeute haben bereit3 den Weizen 
eingejäaet; etliche dagegen haben noch nur 
jo eben angefangen. 

Dnfel I. Harder, Altona, war leßten 
Sonntag meiner Anficht nach ziemlich Eramf. 
Die Frau des Abr. Frieien, Lichtfeld, hat 
auch ichon etlihe Wochen an Rheumatisums 
gelitten. 

Bei uns find die Kinder auch nicht jehr 
munter 

Sch möchte noch Onfel G. Kebler, Hoch 
feld, bitten, einen Gruß an Onfel Nacob 
Stebler abzugeben und ihm zu jagen, oder 
denfen helfen, dad; ich jchon bin da gewejen. 
Denn ich habe den Brief gelejen, den er an 
Bater jchrieb. Da geweien bin ih, ob id) 
aber Ran aejehen babe, iit mir unbewußt. 
Dnfel Sacob war zu der Zeit jehr beichäf 
tigt, ich denfe es war in Steinbad. 

Sch möchte noch alle Berwandte und Be 
fannte aufmuntern, etwas hören zu laffen. 
E& jcheint jo, als ob der Briefwechiel ins 
Stoden geraten ilt. 

Srübend, 


BB. R. 


asfatdhdewan. 


(N 


Sodgepville, Saöf., den 17. Mpril 
1910. Werte Rundihau! Unlängit berid) 
tete ich, dab wir geionnen feien, anfangs 
April nach Serbert itberzufiedeln. Heute 
fann ich berichten, dab wir am 1. April von 
Noienfeld, Man., abfubren und am 4. um 
10 Uhr abends auf uniere Eifenbahnitation 
Morie anfamen. Uniere Mdreffe iit weiter 
hin Sodgeville, Sas., und nicht mehr Rojen- 
feld, Man. 

Wir hatten eine jehr fchlechte Reife. Die 


4, Mai 


G.B. NR. Bahıı Gejellichait zeigte "mal ihre 
ihwarze Seite. Unier Zug hatte eine nagel- 
neue Yofomot've, ohne Zweifel war fie des 
Sahrens nod; unfundig. Weiter muß dieje 
Lofomotive einen Ingenieur gebabt haben, 
der noch im eriten Monat jeiner Lernzeit 
Itand, denn irgend einer aus unieren Far 
merjungens fährt bejier, Nm, wir find 
ja doch auf unserer Seimftätte und fuchen 
uns häuslich einzurichten. Die Witterung 
icheint bier trocden zu fein, dody ung Men- 
ichen jchernt ja bald etwas troden. Nachts 
hatten wir noch bis ISO N, Froft, am Tage 
iit’5 beinahe immer windia. 

Sob. Sinter, ZYebrer in Schönau, Altona, 
PB. DO. Man., iibermittele ich hiermit meine 
Srübe und winiche ich, mit ihm in briefli- 
chen Berfehr zu treten, wozu ich denn wohl 
den eriten Brief aufitellen werde und bitte 
ich Yehrer Sinter, er möge mir meine Briefe 
prompt beantworten. ‚Sir heute gedenfe ich 
genug geichrieben zu haben md jo verbleibe 
ich alle grüend der langjährige Rundichau- 
leier, Ybr Ens. 


Rußiand 


Nonlittantinomwfa, Teref, den 11. 
Marz 1910. Xieber Editor, M, 9. alt! 
sstiede zuvor! wieder Frühling 
getvorden md die Saatzeit meiltens been 
digt, doc wird nicht michr viel gejäet, die 
weil die meilten Anitiedler nach all den Ent 
tanichungen Ddiesbeziiglich entmutigt find. 
65 wird ja viel auch über den Teref geichrie 
ben, geurteilt und auch getan und beionders 
haben auch umniere Briider in Amerika ihr 
Brod über’s Waller fahren laffen, mande 
Not wurde dadurch aelindert, aber die ma- 
terielle Yage der Anfiedler wurde dadurd 
nicht gebejiert, dazu mm eine entichteden 
durchgreitende Silfe stattfinden, Die die 
Anfliedler in den Stand jeßt, fich mit Gottes 
Hilfe ihr eigen Brod zu erwerben. E3 
wurde, wenn ich recht veritand, in einer No. 
der Rundidhau erwähnt, daß man in Ame 
rifa mit dem Gedanfen umgebe, dem armen 
Anjiedler in Rubland die Möglicheit zu bie 
ten nad; Ameria itberzufiedeln. Das wäre 
ein Weg, den ein mancher mit Freuden be 
treten würde, und ich alaube, nur auf die 
jer Art und Wetie, dab; den Terefer anderes, 
d. b. beiferes Yand gegeben wird, iit für fie 
eine wirklich durchgreifende Hilfe möglid. 
Und wenn Schon umjere Briider in Amerifa 
jo regen Anteil an unierm traurigen Schid- 
jal nehmen, wie viel mehr jollte das in der 
Mutterfolonie der Fall fein. Ob da wirl 
lich Feine Möglichkeit vorhanden tt? Was 
nit es derielben, wenn die Terefer nad 
und nach materiell und geiltig zu Grunde 
gehen? Und das Ddieies vorausfichtlich, 
wenn nicht bald ein Ausweg gefunden wird, 
bei vielen der Fall fein fann, dafür jpre 
chen die Tatiachen! 

Man bat jet an der Molotichna von je 
dem Bezirk je zwei Mann gewählt, die mit 
den Terefern verhandeln jollen, bier ichaut 
man erwartungaspoll nad fie aus, endlich! 

wird für die jo ichwer Geprüften etwas 
entichiedenes für die Zurfımft enticheidendes 
getan werden. Oder, jo trägt mander 
mit bangem Serzen, wird’S wieder eine 


Hier it’ 


(Fortietung auf Seite 14.) 
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Erzählung. 


Im Kampf zwiicden zwei Mädıten. 





(Fsortiegung.) 

Die junge Mutter jtand oft tief erichiit 
tert vor derartigen Musbriichen des fleinen 
Sinderberzens und bedurfte erit der Ntraft 
und Sammlung von oben, um demielben in 
der rechten Weile entgegenzutreten. Es 
war für jte ungemein ichwer, die Sadıe 
wieder in das richtige Sleichmah zu bringen 
denn jie durfte doc einerjeits die falicyen 
Anjichauungen nicht gelten lajien, die ihr 
Mann dem Stinde einzupflanzen Tuchte und 
auf der andern Seite wollte jie aud) des 
$rindes Liebe und Vertrauen zu jeinem Ba 
ter nicht erichütttern. Da rang fie oft in hei 
;enSelenfämpfen um Yicht umd Beiltand 
aus der Höbe, um ibre ichwere Aufgabe treu 
binauszuführen. Sie durfte dann aud) 
wieder die jelige Freude erleben dal der 
göttliche Heim in ihres Windes Seele Ihon 
zu tiefe Wurzeln geichlagen, als daß er 
hätte jo leicht wieder ausgerottet werden 
fönnen. Denn wenn der Stleine, der nad 
Kinderart die Vorgänge gewöhnlich wieder 
raich vergelien batte, jich abends milde ge 
ipielt und dann in jeinem Bettchen lag, da 
faltete er doc wie unwillfürlich ganz bon 
jelbit die Handchen zum Sebet, weil es ihm 
ichon längit Bediirfnis geworden war, Jich 
erit in Gottes treue Hut zu Ttellen, ebe er 
die miiden Augen zum Schlummer jchlop. 

Soldje Stunden bemubte dann die junge 
Mutter treulich, durch lieblide Erzählun 
gen von dem großen Ktinderfreunde das ge 
jtöorte Glaubensleben der jungen Seele 
wieder zu bejeitigen. 

So Ichwanfte der Ainabe in jeinen Em- 
pfindungen und findlihen MAnichauumgen 
über göttlihe Dinge noch unbeitändig bin 
und ber, denn da er beide Eltern mit der 
gleichen Liebe umfalte, war er auch ae 
neigt, ihnen abwechielnd Sebör zu ichenfen, 
weil er von dem an ich jebr anerfennens 
werten Glauben ausaing, dal alles, was 
jeine Eltern jnaten, wahr fein mitffe. Ihm 
jelber fehlte ja noch das richtige Ilnterichei 
den zwiichen Necdt amd Almrect solcher 
Dinge Mls er dann zur Schule aeführt 
wurde, tat fich vor feinem jungen Geilte 
ein weiterer Gelichtsfreis auf, jein Denfen 
nahm bejtimmtere Kormen an, und da er 
jehr jtrebiam war und leicht begriff, jchärf 
te jih auch fein Untericheidugnspermögen 
ziemlich raich. Er hatte daber ba! erfannt, 
dab doch wohl die Mutter recht haben müj- 
je, denn im Meligionsunterricht wurde es 
ihm ausdrüdlih geiagt, dal es ganz ge 
wiblich einen lieben Gott und einen Sei 
land gebe, der unlichtbar im Simmel wohne 
und beitändig auf ibn niederichauen Fön 
ne. 1Iind da das Kind ichon frühzeitig in 
dieie Wunderwelt bineinbliden aelernt, 
fielen die Worte des Lehrers auf einen qut 
zubereiteten Serzensboden, ebenio dienten 
die quten Sprüche, fowie die ichönen bibli 
ichen Geichichten, die der Ainabe auswendig 
lernen muhte, dazu, ihn tiefer in die Er 
fenntnis des Wortes Gottes einzuführen. 
Seine quten Fortichritte auf diefem Ge- 
biet hatten jedoch auch zur Folge, dai er 
daheim mit flareren Mugen in die dort ob 
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waltenden veriworrenen Kamilienverbältnii- 
je zu jchauen begann, Wenn er auch die 
ganze Tragweite derjelben nocdy nicht im 
entfernteiten abnte, jo fiihlte er doch natur 
gemäß beraus, dal zwiichen jeinen Eltern 
eine gewille Spannung beitand. Der Flu 
ge Knabe machte fi bald jeine eigenen 
Sedanfen darüber, und das ?seblen der 
Harmonie im Familienfreiie leate Sich, 
wenn er auc) noch feine Erklärung dafür 
fand, doc Ihon wie ein bemmender Drud 
auf jein bis dahin jo jorgloies Kinderge- 
mit. Es war aud, als hätte er bereits 
dunfel berausgefüblt, dal; die Mutter edler 
gegen den Water handle, als diejer gegen 
fie, und als er fie wieder einmal durch ge 
ringiehäßige Nedensarten in feinen Mugen 
berabiegen wollte, jchaute ibn der Stnabe 
mit jeinen Flugen Mugen aroß und for 
ichend an und erklärte dann in der ibm vom 
Bater jelbit anerzogenen Altflugbeit bei 
nabe jtrafend: „Die Mutter ipricht aber 
viel beiier iiber dich, als du von ihr, Sie 
nimmt dich jtets in Schuß, während du bloß 
immer auf fie zanfjt“. 

Hermann Neuter bij fich auf die Yippen. 
Der Schlag, den jein Wind halb unbewuht 
gegen ihn geführt, hatte ihn getroffen. Doc) 
er war weit davon entfernt,dadurd beichamt 
su jein. Ihm fuhr mur bligichnell der Ge 
dDanfe durdy den KVopf, dal er ich in jeiner 
Berechnung geirrt, und er überlegte Yofort, 
dal er einen anderen Weg einichlagen mit 
je, es auf jeiner Seite zu erbalten, um zu 
jeinem 3iele zu gelangen. Gr beichloß, 
ihn frübzeitig in die Yultbarfeiten der Welt 
einzuführen und ihm den Sinn dafür jchon 
jet zu weden, das Wwirde ıbn, wie er 
meinte, bejier von den albernen fronmmen 
Gedanken und der dummen Beterer abbrin 
gen, als wenn er jie ihm auszureden juchte. 
Er nahm ihn daher mit auf jeine Somn 
taagsipaziergänge, wo er ibm alles faufte, 
was fein Serz begehrte, und er jcheute Tich) 
feineswegs, das zarte Kind aud im Die 
Schanflofale zu führen, die er daber zu be 
jucchen pflegte und worin er oft bisS zum 
ipäten Abend fiken blieb, unbefiimmmert m 
den Giftbauch, der bier in die junge Seele 
jeines Stindes fiel. 

Ind diesmal hatte fi) Hermann Reuter 
nicht aetänicht. Der Knabe fand Gefal 
len an diejen Xeben, es jchmeichelte ıhm, 
wenn die anderen Gälte ibn als jchönes, 
fluges Rind bewunderten, mit ihm jcherzten 
und ihm dies ıınd jenes faitften. Ind wenn 
jie ihn dann fragten: „um, Arno, fommit 
du nächsten Sonntag wieder mit?“ erklärte 
er bereitwillig: „sa, wenn der Wapa 
mich wieder mitninemt“. 

Da flopfte ihm fein Water lachend auf 
die Schulter. „Na, allemal mein Junge!“ 
veriprady er ihm und dann wandte er Tid) 
triumpbierend an die anderen: „Sa, mein 
fleiner Sohn, das it ein Bracdtbub, der 
wird es einmal veritehben, ji) durdy die 
Welt zu ichlagen, mit feinem offenen Kopf 
und munteren MWeien“. 

Sermann Neuter war jehr Itolz auf jei 
nen reichbegabten, frübentwidelten Sna- 
ben. Er liebte ibn auch in jeiner Weile, 
aber nicht mit jener, um jeim Wohl und 
Wehe treubeiorgten Waterliebe, die dem 
Finde das Beite aönnt, es war mehr eine 
jelbitiüichtige Freude, dab dieies Fluge, viel 


. 
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bewunderte Rind jein Sohn war. Er liebte 
in ibm das eigene Fleisch und Blut. 

Wie ganz anders dagegen die Mutter, 
die in aufopfernder, jelbjtverleugnender 
Yiebe um jein leibliches Wohl beiorgt war 
und um das Seil jeiner Seele zitterte und 
bangte! Das innere Leben ihres Kindes 
lag vor ihr wie ein aufgeihlagenes Bud), 
in dem ihr forichendes Muge fleihig las, 
um jede neue Negung des Fleinen, raich 
pullierenden Serzens zu entdeden und ib 
ven Uriprung zu ergründen. Wie war fie 
ihon beglüct geweien, das die Entwic 
lung jeines Geifteslebens fich jo ichön und 
reich entfaltete, day aus feinem gläubigen 
Semitte immer mehr die Zweifel ichwan 
den, die jein Water ibm in Bezug auf das 
Iujein eines Gottes bineinzuiäen aeindht, 
und dab; Jich Die Erfenntnis immer mebr in 
ihm befeitigte, da es um das liebe Sottes 
wort dod etwas Serrliches, Erbabenes md 
Wahres jei. Der gute Same, den jie jaen 
durfte, war in jeinem Serben aufgegangen 
und verbie ihr ichon jo jchöne Friichte. 
Und mın plößlich wieder dieje neue Wen 
dung der Dinge, die die junge, zartauf 
jprojiende GSlasbensjaat mrit raubem Gift 
bauch zu verderben drohte. Wie hatte jic) 
rau Meta Ichon gefreut, als ihr Mann 
das AIlntergraben von Mrnos Findlichen 
(Slanbensanficten jo plößlich eingeftellt. 
sa, fie glaubte jchon fait, er jei von der 
bolden Stinderunihuld überwunden, da 
nmite jie mit tiefem Schmerz erfennen, 
dal er mur eine neue Kriegsliit ausgedacht, 
um an dem Nnaben feinen YZwedf zu erei 
chen. Da galt es aljo von neuem, zu wa 
en und zu beten! 

sür den beranwacdjienden Stnaben jelber 
war der Yebensweg, auf den das Schidial 
ihn geitellt, durchaus fein leichter. Er lernte 
von Jahr zu Jahr mehr erfennen, das jeine 
Eltern ganz und gar von einander verichie 
den waren, und er daher in feinem Bunfte 
bei beiden gleiches Berjtandnis für jeine 
Wiiniche und Bedürfnifie fand. Wohl um 
ichloi er beide Eltern nody mit warmer Lie 
be, doch jeine Herzensitellung war zu jedem 
eine ganz bejondere, andere. Mit dem Ba 
ter verband ihn mebr der äußere Yuaq des 
Neiens, der aleihe beie Drang nad) lau 
ten Freuden ımd zerjtreuenden VBergnügun- 
gen. Yu ihm ging er allemal, wenn er ir 
gend ettvas wirnichte oder durdjjegen wollte, 
und der Bater balf ibm auch gewöhnlich, 
jelbit wenn der inabe unrecht hatte oder die 
Erfitllung feiner ungeltimen Bitten ihm 
mr zum Schaden gereichte. Er dachte dabei 
oft weniger an jein Sind, jondern er tat 
es in der heimlichen Schadenfreude, der 
Mutter einen Stachel damit ins Herz zu 
drücden; denn er wuhte genau, dal fie fic) 
im jtillen daritber ärgerte, wenn fie aud) 
fein Wort davon verlauten ließ. Die un 
ausbleiblichen Folgen dieler Handlungs 
were dritten aber doc dem Berfehr mit 
jeinem Sohne cinen unfihtbaren Stempel 
auf, denn troß des Vaters großem Entge 
genfommen jeinen Wüniden gegenüber, 
vermochte Arno fein wirkliches Vertrauen 
su ihm zu fallen, wenn ihn etwas ernit 
und tief beiwcate. 

(Fortiegßung folgt.) 


eben iit jeliger ol3 Nehmen. 
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Wir haben jett etliche „Dreier“, ei 
nen „Fünfer“ und einen „Einer“ rufjiiches 
(Seld; fiir 50e. per Nubel ilt es feil. 

Seihw. 3. 3. Ent find in Needley 
alüclich angefommen und jein NReijebericht 
liegt in der oberiten Schublade erjcheint 
jobald als möglid). 

Rorige Woche erhielten wir durd) 
Freund 9. Peters, Gatvrilowfa, Rubland, 
zwei neue Xejer. Die Namen wurden jo 
fort auf die Lilte aeitellt. Fiir freundliche 
Aulendung jagen wir berzli Danf. Man 
cher Freund und Bruder in Nubland, der 
Freunde in Anterifa bat, Fönnte leicht 
dasjelbe tum. 


Br, Daniel Rauffman, Editor des 
„Sospel Herald“ wird Mittwoch eine Neije 
nad) dem MWeften antreten. Er wird in jei 
ner alten Heimat Miflouri eine Zeit lang 
fiir den Herrn arbeiten. Schließlich wird 
er dann noch bis Hesston, Kanlas, fahren, 
um im der dortigen Hocdjichule nach dem 
Serehhten zu jehben, weil er Mitalied des 
Komitees ist, welches zur Aufgabe bat, auf 
das geiltliche Wohl der Gemeinden Adht zu 
geben, wiinjchen glückliche Reife, 

Montag Morgen erbielten wir wieder 
20 Briefe von Nuhland; etliche derjelben 
aefallen uns jehr aut, andere weniger qut. 
Pr. D. Schellenberg jchreibt vom Bejud) 
des Vice-Gouverneurs in Halbitadt, Ohr 
loff, Mitradhanfa u. ij. w. lUnter anderem 
war nah St. Petersburg berichtet wor 
den, daß die NRiidenauer Brüdergemeinde 
Paptiiten jeien; auch juchten fie nadı Pre 
diger, die unter den Rufen Propaganda 
maden d. b. predigen. Wir bringen 
Näheres dariiber in nädliter Nummer. 
Der Rinterweizen jtebt an der Molotichna 
ausgezeichnet aut. 


VHlennonitifche Bundfichan 


Wr. David Wölfe, Konfitantinowfa, 
Teref, jchieft die Quittungen und jchreibt: 
„Lieber Br. Felt! Danfe herzlich, daß du 
and an mich gedacht halt. D, ich wiinjche 
die werten Yejer hätten die Freudentränen 
jeben fönnen, die floßen, als ich das Geld 
verteilte und die Armen die Gaben in Em- 
pfang nahmen; es würde ihnen wohl jchon 
als Belohnung genügen und doch wird 
der rechte Zohn erit noch fommen, wenn 
Sejus fommt! Wir hatten wieder viel 
schwere Arbeit mit der Kanalarbeit; möchte 
es uns gelingen. Die Abgeordneten von 
der Mutterfolonie werden bier jeßt er- 
wartet“, 


Wie die werten Lejer ja jedenfalls es 
in der Numdichau gelejen haben, möchten 
mehrere arme Kamilien in Rubland gerne 
nach Amerifa fommen. Seute erhielten 
wir die eriten finf Dollars, um für diejen 
wer einen Fumd zu bilden. Wir befür 
worten das Werf umd freuen uns herzlich, 
dab unfer Volk jo zujammen hält, wenn 
jie auch getrennt leben. Das erite Aner 
bieten fan ja von Georgia und die erite 
Sabe fan von Miffouri. Wir glauben, e8 
jollte ein Emigrations-Somitee organifiert 
werden, welches mit den Schiffsgeiellichaf 
ten unterbandeln und alles ordnen und tum 
würde Wir find gerne bereit, jeßt jchon 
Saben fiir dieien Ywecd entgegen zu neh 
men und diejelben dann an den Rajjenfübh- 
rer des Komitees ab zu geben und öffent 
lich zıt quittieren. Die Beipredhung dieier 
wichtigen Angelegenheit ift ja bereits ein 
geleitet und wir bitten, unfere wohlhabende 
Brüder möchten ich daran beteiligen, da 
mit die Sadjye zur Musführung fommte. 


Sn New Morf Iebt ein vor zwei Nabh- 
ren eingewanderter Deutidher, 19 Nabre 
alt, mit ein oder mehreren Frauenzimmern 
in wilder Ehe; fürzlich lodte er ein 15jähri- 
ges Mädchen auf jein Zimmer, die eben 
araduiert hatte und als Stenograpbin Ar- 
beit juchte, mit der VBorjpiegelung, ihr Mr 
beit zu verichaffen. Er itbte feine beitiali 
sche Zuit an ihr aus, tränfte ihre Mleider 
mit Del ıumd verjuchte das arme Rind zu 
verbrennen! Die veritiimmelte Leiche 
wurde bald darauf gefunden und der Wiüilt- 
ling fam binter Schloß und Riegel. Der 
Proze; aing Furz und jcharf und die Ge- 
ichorenen gaben nad) furzer Beratung 
ihr Urteil auf „Ichuldig im eriten Grad“ ab, 
welches in New Morf den Tod im eleftri 
ichen Stuhl bedeutet. Sein Mdvofat war: 
tete Samstag auf Antwort von den Eltern 
des Werurteilten; wenn fie fiir die Advo 
fatenrechnung bürgen, will er verjuchen, 
einen neuen Brozeh zu erlangen! Man 
it jo jehr beiorgt den Truft3 in Amerika 
joweit zu fontrolieren, dab fie dem Gemein 
wohl feinen mwejentlihen Schaden zu fügen 
fönnen it ja jebr gut, aber, die üblichen 
Näanfen der Advofaten, jollten ficher auch 
beichränft werden. 


Auf dem Mödrehzettel einzelner Rund 
ichauleier, jtebt noch neben dem Namen die 
Zahl Jan. 09, Alle Zeier find gebeten, die 
Sablen neben ihrem Namen genau zu prü 
fen und wenn es nicht Jan. 11 Tieft, dann 
it irgendwo ein Fehler eingeichlichen 


4. Mai 


entweder beim Seßer bier, oder beim 
werten XZejer! Wer alio die Nundichau 
fiir 1910 noch nicht bezahlt bat, möchte e8 
jeßt tun; wer nod) für 1909 jchudig tt, jei 
hiermit noch ipeziell daran erinnert, das; 
er gleich $2 ichiefen möchte und wir werden 
bi5s Nanuar 1911 quittieren. Niemand 
will ein mutmwilliger Gejeßes-Lllebertreter 
jein; man jollte aber auch nicht andern eine 
Urjache geben, es zu tum. Gin YZeitungs- 
berausgeber darf jeine Zeitung nicht, für 
das für Zeitungen beitimmte Borto ver 
ichiefen, wenn der Nitcitand mebr als ein 
Sahr beträgt. Nach) Canada ichiefen wir 
die Rundichau zu billig; umd jeder Xeier 
dort jollte uniere Gefälligfeit wenigitens 
durch VBorausbezablung entgegen’ fonımen. 
Wir bitten alle Yejer in den Ber. Staaten, 
Canada und Nusland, die Zablen neben 
ihrem Namen genau zu prüfen. 


Am 23. Mpril bat Arolt und Sturm 
im ganzen Nordweiten viel Schaden ange 
richtet. In Milmanfee lagen mebrere Zoll 
Schnee. In St. Yonis war es 4 Gr. Falt. 
Sn ganz Michigan bat der Frolt an Ge 
treide und DObitbäumen viel Schaden getan. 
Bon Kanias, Nebrasfa und Oflaboma nmtel 
det der Telegrapb von Sturm und 8 Gr. 
Froft. Dbitziichter im nördlichen Indiana 
behaupten, ibr Schaden beläuft fich auf 
Millionen von Dollars. Auf vielen Plä 
ken fiel das Durecliilber von 66 bis auf 30 
in wenigen Stunden. Wie viele der Be 
troffenen jett mit dem Altvater Hiob jagen 
werden: „Der Serr bat’s gegeben, der 
hat’S genommen, der Name des Herrn jei 
aelobet“, ilt eine ernite Arage. Ein lieber 
Bruder in Nebrasfa ichrieb mir vorige Wo 
he: „Wenn ums auch die Objtblüten ver 
frieren und der Sturm die Erde in die 
Luft wirbelt jind wir doch ruhig und 
wollen unjere Heimat noch nicht auf eine in 
California vertauichen“. Es freut ums 
wirklich, dab wir nicht alle auf denselben 
lat wohnen wollen und aud, dal wir 
nicht alle auf derielben Weile unler „Le 
ben machen“ wollen. Die Erde tit ja über 
all des Herrn lleberall wird uns Ge 
legenbeit geboten im Schwere unieres An 
gefichts unjer Brot zu ejlen; unier Seeen 
heil zu jchaffen und unlern Mit- und Ne 
benmenjchen gerltlich md leiblich behilflich 
su jein. 


Wir hatten vorige Woche Gelegen 
beit, einen Mann von New Norf in Scott 
Dale zu hören. Es war Sefretär Honey 
man, der bier eine Anzahl Borträge iiber 
das joziale und geiltliche Zeben an der 
Bowery in New Norf hielt. Er war fünf 
Sabre lang dort im Anititut der A. M 
&. M. tätig. Sch war ja jchon zweimal in 
New Morf und beides Mal nahm ich an ver 
ichiedene Beriammlumgen teil, und Fonnte 
dem einfachen Bericht feiner vielieitigen 
Erfahrungen, mit Intereiie folgen und qut 
veritehen. Wir freuten uns, day er nicht 
um Geld bettelte, jondern in einfachen 
Reife erzählte, und feine Erfahrungen be 
nußte, um Eltern und Prindern den rechten 
einzigen Weg zu Nelu zu zeigen. Er wies 
nach wie viel beiier eS jei, wenn Nüng 
linge und Nungfrauen zu Nelum gebracht 
wurden, weil fie noch im Elternbaus wä 
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ren, als wenn fie zur großen Stadt gingen, 
dort in Siinde md Yaiter fielen und dann 
von den verichiedenen Miilions-Anftalten 
gerettet würden! Er wies nad) wie viel 
ein Sausvater verjäumte, der in jeinem 
Hauie feinen Kamilienaltar hätte d. bh. 
der nicht mit jeiner ganzen YJamilie mor 
aens und abends die Bibel lieft und betet. 
Wir freuen ms, da, der Familien-Got 
tesdienit immer mehr eingeführt wird 
wenn es in einzelnen Familien vielleicht 
auch dem WBrediger zum Gefallen getan 
wird, fann das Xejen des Wortes Gottes 
doch nicht jeinen Zwed verfehlen. Wir 
wimichen von ganzem Serzen, dab alle 
Numdjchaulejer in ihren Häusern einen Ya 
milienaltar treulich pflegen möchten. 


Borige Woche erbielten wir die um 
erwartete Nachricht, daß Br. Ulrich Hege, 
Elfhardt, Indiana, plöglic geitorben jei. 
Er war den ganzen Tag wie gewöhnlich, 
an der Arbeit in der Druderei; abends ar 
beitete er noch im Garten unter den vielen 
Mumen, die fie jährlich ziehen. Als fie 
su Bett geben wollten, jagte er, er füble 
Schmerzen in der Pruit. Um Mitternacht 
wedte er jeine Frau und jagte, die Schmer 
sen werden ichlimmer; er lehnte dann jein 
Haupt an jene Frau, während er im Bett 
ab. Frau Hege ipürte, er werde ohnmäd) 
tig und ehe die Söhne vom oberen Schlaf- 
zimmer herunter famen, war er eine Leiche! 
Wr. Hege war immer, jeit ich nad Elfhart 
fam, mein väterliher Freund. Br. Sege 
wurde in Nhrin-®Baden, den 7. September 
1844 geboren. Im Sabre 1869 fam er 
nad) Amerifa; zwei Sabre wohnte er in 
Bougbfeepfie, N. 9., dann fam er nad 
Elfhart und trat bei 3. 3. Funk und Bru 
der, jpäter Mennonite Bubl. Eo., in Dienit. 
Etliche Jahre jpäter in den jiebenziger 
Sabren sogen fie nad Newton, Kanjas, 
Ivo er eine eiaene Drucderei betrieb; er be 
fam einen Teilhaber und er verlor dort jein 
ganzes Vermögen. Er fam wieder zurid 
nach Elfbart und bat jeit der Zeit in dem 
jelben Xofal gearbeitet. Bor 5 Nahren 
machte er und jeine Schweiter eine Reije 
nach Deutichland und bejuchten ihre Mutter, 
die damals jchon über SO Nahre alt war. 
Seine Gattin, 5 Söhne und zwei Töchter 
und etlihe Groifinder betrauern den Tod 
des lieben Gatten, Bater und Großvater. 
Zwei Brüder (Prediger) und eine Schive- 
iter leben nody in Deutidland. Br. Hege 
it 65% Nahr alt geworden. Wir haben 
der lieben Familie Hege ein Brief des Mit 
aefiihls geichrieben und möchten binzufü 
aen: „Eins it not, ad Herr dies eine, 
Vehre mich erfennen doch“ u. j. w 


„Mark Twain“, deffen Naine Samuel 
2, Elemens war, ftarb den 21. April im Al 
ter von 75 Nahren. Er war 50 Sabre lang 
himoriltiicher Schriftiteller und war in der 
aanzen Welt hefannt und beliebt. Er bat 
oft, wie man zu jagen pflegt: „Den Nagel 
auf den Kopf aetroffen“. Wir wollen eine 
TIhatiache erwähnen, was uns jehr wichtig 
war. Ms der Fluge Gottesläugner Robert 
\ngerioll noch lebte und Vorträge hielt, war 
„Markt Twain“ emit fein Zubörer, als \n- 
aerioll iiber folgendes Thema jpradh: „Die 
sebler (Miitafes), welde Mojes machte“. 
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Beim Sinausgeben jagte „Markt Twain“: 
„sch gebe jest $10, wenn ich jekt hören 
fönnte, was Mojes iiber die Fehler Inger 
jolls zu jagen bat!“ 


Ans Mennonitiichen Ktreiien. 

Unier Korr. B. S. Warfentin, Syracuie, 
Stan., jchreibt: „Auf Seite 16, No. 16 frägt 
Peter Bergen nad) Sohann Did, Jun.; 
er bat ja jeine Anzeige auf derjelben Seite. 
Seine Adrejie it: Portland, Oregon, Room 
626 Henry Bldg.“ 

Br. Abr. Braun, For, Colo., ichieft 50c. 
fiir mein Buch umd berichtet: „Satten viel 
Sturm; der Winterweizen bat jehr gelitten; 
dody den 21. Mpril bat es ichön geregnet 

dem Serrn jei viel Dank dafür. Wir 
ind gejund. Alle Freunde find herzlich 
gegrüßt“. 


Heinrich Bouls, Ne; City, Kan., jchreibt 
nochmals, daß er gerne wijlen möchte, wo 
der Beace River liegt und wie eS in jener 
Gegend it. Br. M. Samm ijt gebeten, 
darüber zu berichten. Pauls jchreibt, dah 
fie dort durch wiederholter Miiernte bald 
gerade jo Ichlec;t ab find, als die Leute auf 
der Terefer Anftiedlung. 

Dr. Millbrandt, Eroswell, Mich., Ichickt 
einen neuen Xejer und jchreibt: „Diefer 
junge Mann wohnte bier und las bei mir 
die Nundichau; jekt arbeitet er in Marlette 
und weil er abends nicht ausgeht, will er 
die liebe Numdichau lejen. Am 19. und 20. 
d. Mits. hat es bier jehr geregnet und die 
Erde ilt jehr nal. Die Baume blüben und 
wenn es nicht friert, wird eS viel Obft ge 
ben“, 


Pr. Dietrih Beters, Windom, Minn., 
ichieft eine Gabe für Armen in Nubland, 
die nadı Amerifa fonnmmen wollen und be 
richtet, dal jeire liebe Frau leidend ilt. Er 
jchreibt dann weiter: „Meine Fleine Gabe 
fann wohl nicht viel Not lindern, aber 
durch viele willige Geber, wird doch viel 
getan. Es it ein föltliches Ding, gedul 
dig zu fein und auf die Hilfe des Herrn zu 
hoffen“, 


Pr. Tobias Schmidt, Waldheim, 
Sasf., ichieft einen neuen Zejer und jchreibt: 
„Schönes Wetter; der Weizen ift geiäet und 
wir pflügen zu Safer. Morgen wird die 
junge Frau des Anton Heppner begraben, 
jie war Nob. GSörkens Toditer von der K. 
M. B. Gemeinde. Donnerstag, den T. 
April wurde Nacob VB. Wiens, Ebenteld 
Leiter der dortigen Gemeinde, begraben ; 
er war nur etlihe Tage franf. Bald iit 
die Reihe an uns!“ (Wir jenden den Betrof 
fenen unier imnigites Perleid. Der Geiit 
Gottes iit der rechte Trölter. Pitte, ver 
faufe das Buch umd jchide uns dc. Boit- 
marfen. Grub, Editor.) 


1} 
\ 
N 

) 


Pr, V. D. Eorneljen, Turnbill, Sasf., 
ihreibt: „Mein lieber Vater, Kornelius 
Gornelion, iit den 6. April %8 Uhr mor 
gens, eingezogen zur ewigen Nube, wie fie 
dem Bolfe Gottes in Ebr. 4, verbeiben ilt. 
Er bat 1’ Jahr im Bett gelegen; 6 Wochen 
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war er jehr franf und eine Woche ang ganz 
bewußtlos.. Er itt 7A N und AM. alt 
geworden. Berichte der lieben Tante 
Spenit in Ruhland, da der liebe Vater 
5 Sahre bei uns war. wei Wochen vor 
jeinem Tode jprad er no von Eudy in 
NRubland. Sein legtes Lied, was er gejum 
gen, war No. 693 im großen Sejangbud). 
Alle Leer und Freunde find berzlich ae 
grüßt“. (Wie Schön, da wir endlich beim 
gehen dürfen. Ed.) 


Ndrehveränderung. 
Peter Abrams von Nojtbern, Sasf., nad) 
Renata, B. E. 
Seinrih Schmidt von Freeman, ©, D., 
nad Moundridge, Kan. 
Serb. &. Wiebe, Altona, nad) Neinland, 
Manitoba. 


Ron Janien, Nebraska. 

Die Gälte 9. 3. Penners, Sillsboro; 
Soh. Kobfelds, Lehigb, Ran.; I. %. Ben- 
ners, Zitchfield, Nebraska, und %. 3. Ben 
ners, Yuichton, Nebraska, find wieder beim 
gefahren. D. D. Kalt war nad) Luichton 
gefahren, ijt aBdr wieder zurücd. Water Joh. 
35. Thiejien it nach Nanjas gefahren. 

Den 21. war bier großer Sturm nod) 
immer troden. (Wir haben jehr viel Ne 
gen. Ed.) Während des aroßen Sturms 
brannte Ingers Schafitall ab. 

Frau A. M. Frieien it auf der Srranfen 
lite, Fran Falt macht in Luichton Bejuche. 

Sonntag wird Manes Frieien, EN. 
ssriefens Tochter und Heinrich Sröfer, 
Sohn des Bred. B. Hröfer, Yitchfield, bier 
Sodyzeit feiern. (Wir gratulieren jird 
noch) verwandt, aber nicht geladen. Gott 
jegne das junge Baar. Editor.) 

N.» Frieiens, Frau 9. 9. Wall und 
srau 38. M. Friefen und ihre Bäbies wa 
ren per Muto nach Henderjon, Neb., gefah 
ren. Burücd fuhren fie 5 Stunden 


Von Mt. Lake, Minn, 

Velt. Negier bat fi) einen großen Plan 
fiir den nächsten Monat angefertigt. Yuerit 
gebt er nad) Sid Daota, um dort bei der 
Einweihung einer Stirche zugegen zu jein 
und eine Woche jpäter die Konferenz des 
nördlichen Diftrifts zu bejuchen. Obne vor- 
ber beimzugehen, will er dann von Sid 
Dafota nad) Nebrasfa reilen, wo man in 
Henderjon einen jungen Prediger ins Amt 
einführen will, um dann ipäter die Wahl 
eines Meltejten abzuhalten, deren Yeitung 
Nelt. Neaier veriproden bat, zu itberneb 
men. 

MR. Do nahm geitern Nbichied und 
fuhr nad) Windom, wo er einen Pojten im 
der National Banf angenommen bat, wie 
er ihn fich jeit längerer Zeit gewinicht bat. 

Sohn I. Goerken von Binabanı Xafe er 
hielt geitern folgende Depeihe: „Die Mut 
ter iit heute geitorben. Das Begräbnis ilt 
Donnerstag. Benachrichtige alle Freunde 
und fomm Cornelius Beters“, 

Witwe 5%. Loewen erbielt eine Depeche 
mit der Nachricht, dat ihre Kinder in Nord 
Dafota erfranft jeien. Sie machte fich jo 
gleicdy reijefertig und fuhr dorthin ab, 
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Miffion. 


Merter Leier! Möchte heute einen Arti- 
fel einienden, der über die Arbeit unter den 
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Wie andere dagegen ein Ehriit, der ge- 
trojt auch in den größten Schmerzen aus 
halt und geduldig die Zeit abwartet, bis der 
Herr ihm fommen heibt. Ginige von ihnen 
jind jchon heim gegangen, andere wallen 
nody mit uns der himmliichen Heimat zu. 

















1. Seihw. €. 9. Sudau; 
1. Schw. Anna Runf; 5 


> 
r 


. Sefchtv. P. U. Penner; 3. Gefchw. PB. W. Penner; 
ro. Anna Braun. Ohne Nummer: B. 3. Wiens und 


Familie. 


Ausjagigen auf Ehampa, Indien, handelt, 
und dem ich Die Lleberichrift geben möchte: 
„sch weiß, dar mein Erlöjer lebt“. 
Arbeitet jemand unter Stranfen, jo erwar 
tet er natürlich öfters über Schmerzen Ela- 
gen zu hören, denn Schmerzen bat wohl je 
der Stranfe mehr oder weniger. Yu den 
Kranfen und Batienten mu; man auch die 
Nusiäßigen rechnen, von denen wir auf 
GChampa gegenwärtig 120 im VBethesda 
Ausjägigen-Miyl haben. Da; man dann 
öfters Allagelteder hören muß, ift ja zu er- 
warten, und den Wunden und Eiterbeulen 
nach zu urteilen, mitlen fie viele Schmerzen 
erdulden, was auc) auf ihren Gefichtsziigen 
zu lejen it. Dft find ja auch noch andere 
Seranfbeiten mit dem Musjage verbunden, 
wie Syphilis als Hauptfranfbeit, von dei 
ien Folgen ja ein grober Prozentjaß der 
aanzen Bevölferung leidet, und findet fich 
dann irgend eine tranfbeit zu der ichon vor- 
bandenen nod) bei, dann bat ihr geihwächter 
Körper nicht die Wideritandsfraft, Ddiejer 
ertra Anforderung nacdızubelfen, weshalb 
jie oft unerwartet jchnell dahin gerafft wer 
den, oft viel ichneller, al3 man erwartet hät 
te, €3 iit dann jo traurig, wenn joldhe, die 
nicht Ehriiten acworden find, jo dahin jter 
ben zu jehen, ohne die Gewihheit der Selig 
eit beim Herrn erlangt zu haben. Unlängft 
fam ein Rall vor, dab ein Mann, der jichon 
jeit längerer Zeit von feinen YZimmerge 
nofien muÄte gepflegt werden, wenige Mi 
nuten vor jeinem Tode nod jeinen Pfleger 
fluchte, weil fie es ihm nie fonnten redjt 
machen. Wie traurig! „Die Gottlojen ba- 
ben feinen Frieden, jpricht mein Gott“. 


Premdhan, jo bie ein NAusjäßiger, der nod) 
furz vor jeinem Tode den Herrn bei jich im 
Traume jab und zu ihm jagen: „WBremd- 
han, wacde!” wozu er antwortete: „Ich 
wade!” Diejes wiederholte ji dreimal. 


4. Mai 


„Wir Hindus fürdten uns jehr vor dem 
Tode“. Warım wohl? Nur in Chrijto 
it uns die Seligfeit des ewigen Lebens ga- 
rantiert, und den fennen jie noch nicht, ja 
wollen ihn noch nicht als ihren Heiland ha- 
ben. Sein Wunder, dab fie da vor der 
fommenden Ungewißbheit jich fürchten, wenn 
der Schnitter, Tod, jich ihnen naht. 


sch habe anfänglich gejagt, das man um- 
ter Ausjäßigen mehr oder weniger Klagen 
über Schmerzen erwarten muß, wenn der 
AYusjat bervorbricht und die Finger oder 
Zehen anichwellen und eitern und langlam 
ein Glied nad) dem andern derielben ab- 
fällt, jo dab die Arme faum fähig find zu 
ejien. Der Indier iht ja ausichlieglich mit 
der Sand, und die Suppe trinft er aus 
dem Ehgeihirr. Aber diejes hört fich bei 
jolhen Stranfen auch bald auf, und fie er 
halten dann zum Ejfen einen Löffel, doc) 
viele haben faum noc) jo viel von den Fin 
geritumpen, um den Löffel irgendwie feit 
zuflemmen, um ejjen zu fönnen. Es lt jol- 
ches ein trauriger Anblick, der das tiefite 
Mitleid erweckt. 

Ber all joldem Elende berricht aber dod) 
bei denen, die gerade nicht an zu großen 
Schmerzen leiden, rechter Frobfinn. Unter 
den hriitlichen Frauen it auch eine mit dem 
Namen Martha, ihrer Natur und Stellung 
nad jollte eS aber eine Maria fein, denn 
fie hat gelernt, zu des Meiiters Fühen zu 
igen umd Stille zu jein. Sie bat jchon bald 
ein Sabr fait beitändigq auf dem Bette Tie 
gen müiffen, ift dabei aber doch ganz getroft. 
Als ich fie vor etlichen Monaten fragte, ob 
fie auch Schmerzen habe, da gab fie unge- 
fahr Folgendes zur Antwort: „Seit ich 
Ghriitin bin, habe ich Feine Schmerzen. Vor 
dem, als ih nod) nicht Ehriitum Fannte, hat- 
te ich derielben viele. Wenn ih mun an 
meinen Heiland denfe, wie er für mich gelit- 
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Bald darauf durfte der Mann im Glauben 
iterben. Was für ein Kontrast des Abjter 
bens Ddiejes und des vorher erwähnten 
Mannes. 

Vor etlihen Tagen jagte ein heidniicher 
Naufmann, der nad) Medizin Fam, zu mir: 


ten bat, und dann noch mit ausgebreiteten 
Armen ans Sreuz genagelt für mich jtarb, 
dann babe ich im Vergleiche zu dem dod) 
nur wenig an meinen Wunden und Rheu 
matismus zu leiden. Seit ic meinen Hei- 
land fenne, habe ich feine Schmerzen“. Sit 
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Tin. 











1910. 


das nicht ein herrliches Zeugnis für Nejum, 
den Netter von Tod und VBerderben? Wie 
jtehbt eS oft mit joldhden Menichen, die ihr 
ganzes Yeben unter Chriiten und chriftli- 
chem Einfluß verbracht haben wenn jie franf 
werden, daß fie da jo unzufrieden mit allen 
jein fönnen und es ihren Bflegern fast uner 
träglicy machen? Musnahmen mul man ja 
allerdings machen, da gewille Krankheiten 
jolhen Zultand bervorzurufen jcheinen, 


Züernonttiige Bundjchan 


mit ihren Befenntnifferr geben dann immer 
wieder friihen Mut und Freudigfeit zur 
Arbeit, wenn der Teufel mit jeiner Lijt und 
jeinen Werfen die Arbeit erjchwert. Wenn 
man die Treue und Musdauer der wahren 
Seidendriiten in Betracht zieht, dann muß 
man doc) recht danfbar jein fir das, was 
der Herr ihon an diefem VBolfe getan hat, 
wenn wir auch oft wiinichen, dab die Zahl 
der Ehriiten größer jein möchte. ch habe 








aber der wahre Friede im Serzen wirft 
wohl auch in joldyen Musnahmen bejänfti 
gend, weil eine verjöhnte Seele mehr von 
ji) abjieht und auf Ehriftum jchaut, der 
unjere Stranfheit trug und auf fich unjere 
Schmerzen Id. 

Es jind noch etliche Männer im NMiyle, die 
da jagen, fie haben feine Todesfurdt und 
ind jtetS bereit zu geben, jollte der Herr 
lie fommen beißen. Solde Heidendriiten 











num etiwas iiber zwei Sabre mit den Aus- 
jäßigen arbeiten dürfen, und es tut mir 
nicht leid, die Gelegenheit gehabt zu haben. 
Von jeßt an wird mein Arbeitsfeld wohl 
mehr in den Dorfern jein, denn Br. B. WM. 
Benner bat dieje jeine friibere Arbeit wie 
dier iibernommen. 

Nebit Gruß an alle Leier und den Editor, 

Cure Millionsarbeiter, 
B, N. und Manes Wiens. 
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Y., Altona, Man. 2.00 
B., Hoofer, Dfla. 3.50 
D., Herbert, Sasf. 5.00 
B., Goefjel, Kan. 5.00 
Eine Schweiter, Medford, Mo. 2.00 

,‚ Stern, Mlberta 1.00 
%., Hillsboro, Han. Priv. 5.00 
K., Logan, DFla. 5.00 
&., Henderion, Nebr. Briv. 25.00 
E., Rojenort, Man. 10.00 
D., Miltown, S. Daf. 5.00 
W,, Altona, Man. 5.00 
U., Sepburn, Sasf. Priv. 12.50 


Total 


MB Falt, 


Für Noje Yambert 
quittiert: 
Von: 
Ung. Beatrice, Neb. 


Total 
M.». 


erhalten und 


Saft, 


$18,114.65 


Editor. 
früher 


$1015.90 
2.00 


$1017.90 
Editor. 


Für die Scyweitern Benner und Gerber er- 
halten und früher quittiert: 


Von: $1018.50 
S., Moumdridge, Han. 20.00 
3., Sanjen, Neb. 1.00 
B., Yangbam Sasf. Kol. 13.00 
S., Sanger, Col. 5.00 
K., Kanton, Kan. 15.00 
B., Hepburn, Sasf. 10.00 


Total 


M.B Fait, 


Für Bowery Million erhalten 
quittiert: 


$1,112.50 
Editor. 


und früher 


Von: 6104.55 
E., Sanjen, Web, 3.10 
B., Gretna, Man. 2,50 
S., Kirk, Cole 10.00 

Total $120.15 


M.B. Halt, Editor. 
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Für Notleidende in Nufland erhalten und 


früher gquittiert: 


Von: $17,732.30 
5., Brouca, B. €. 2.00 
D., Ylanagan, I. 5.00 
D,, Marion, ©. Daf. 10.00 
%5., EChortig, Man. 50 
R., Hillsboro, Kan. 1.00 
U, Mt. Lafe, Minn. 2.00 
RN,, Binghbam %. Minn. 10.00 
B., Eafly, Ola. 5.00 
B., Winfler, Man. 5.00 
9., Belkin. I. 2.75 
Q., Soejiel, Kan. 2.00 
3., Korn, Dfle. 5.00 
R., Komalty, Ofla. Priv. 10.00 
B., Herbert, Sasf. 5.00 
$,, Wayland, Koma 5.00 
N., Lyons, Han. 19.00 
., Hillsboro, Ran. Priv. 6.00 
2, Rindom, ®inn. 5.00 
9., Bingree, N. Daf. 1.30 
N., Yanigan, Saöf. 2.00 





$,, Waldheim, Sasf. 5.00 
GE., Winfler, Man. Briv. 10.00 
W,, Yehigb, Kan. 1.00 
S., Storn, OHfa. Priv. 15.00 
Y., Steinbab, Man. 1.00 
R., Plum Eoulee, Man. 1.00 
v,, Sillsboro, Kan. 6.40 
„., Garden City, Mo. Col. 10.80 
PB., Marion, ©. Daf. 6.00 
W,, Dalmeny, Sasf. 2.00 
9., Altona, Man. 2.00 
N., Herbert, Sasf, 1.00 
Y., Storn, Dfla. 10.00 
9., Hague, Sasf. 3.00 
RW, Duincy, Mai. 1.00 
ı., Mt. Lafe, Minn. 10.00 
V,, Rindom, Minn. 5.00 
D., Marion, S. Daf. 10.00 
°., Martensdale, Cal. 3.00 
R., Korn, Ofla. 1.60 
IIng., Salitead, an. 3.00 
B., Canton, ün. 5.00 
E,, Roienort, Man. Col. 36.00 


Rundihau und Sugendfreund von jett 
bis Januar 1911, nur 75 Gents fir neue 
Xeier. 

Können Sie fi) wohl denfen, freundliche 
Zejer, wer das Heer hocdhbejoldeter Advofa 
ten ichlielich bezahlen wird, das der leiic) 
trust jeßt zu feiner Verteidigung amwirbt? 


Spanien. Socherfreulich ijt der Beicheid, 
den ein Bilchot gegeben haben joll, als ihr 
ein Priefter fragte, wie er fich zu den PBibel- 
boten jtellen jolfe, um jo erfreulicher, je el 
tener dergleichen ilt; er lautet: „Beraube 
nidjt unnötig deine Beichtfinder der von 
Broteitanten aefauften Bücher, denn jie 
werden feine ııngejunde Lehre darin finden. 
Wollte Gott, die Käufer liegen fich von dem 
in ihnen enthaltenen dhriftlichen Geilt er 
füllen! Benmruhige auch die Bibelboten 
nicht, die nur ihre Pflicht tun! Tue dur nur 
ebenio treu die deine!” Man fieht, jelbit 
unter dem jpaniichen Alerus gibt es joldye, 
die aus der Wahrheit find, wenn au) leider 
nur jehr wenige. 
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(Fortiebung von Seite 8.) 
Enttäauichung jein? Gott bewahre uns da 
vor! Wie viele vergebliche Verjuche in die: 
jer Beziehung, wie viele getäuichte Hoffnun 
gen wurden in den 8 Sabren unjeres Sier- 
jeins zu Grabe getragen, wundert’S da nod) 
jemand, wenn man auf dieiem Yande mut 
los wird? Wie viele Tränen und Gebete, 
um eine Wendung der Dinge, Jind jchon vor 
dem Herrn gebracht worden, aber bis jeßt 
fam feine Hilfe. Hoffentlich gelingt es der 
Mutterfolonie, mit Gottes Hilfe, in ürze 
einen Weg zu finden, um die Anfiedler auf 
dem Teref aus diejer jchweren Yage zu be 
freien. 

‘ch war mit meiner lieben Frau Fürzlid) 
nad) der Molotichna, zur goldenen Hochzeit 
der lieben Eltern meiner Frau gefahren, es 
jind das Martin Dürfiens, Gnadenthal, frü- 
ber Groiweide, haben dort auch noch Ver 
wandte und Freunde, Der liebe Vater iit 
ichon jehr hinfällig. Aber weldy’ ein Kon 
trait zwiichen Molotihna und Teref! Dort 
zeigt alles von Wohlhabenbeit, die Preiie 
der Wirtichaften find enorm, bier dagegen 
das gerade Gegenteil. Der Herr bat dort 
in den legten 8 Jahren viel Segen geipen 
det, find bier haben viele ihr Vermögen ver 
loren, und wie cit vernimmt man den Mus 
druck: „Wären wir doc) dort geblieben!“ 

Auf unierer Sinreile nad) der Molotichna 
trafen wir in Sinelnifow mit einem Ameri 
faner zulammen, fuhren in einem Wagon 
bis Alerandrowsf, es war Br. 3. Dörfien, 
Sasfathewan Boit Yaird, baben uns man- 
ches erzäblt, ilt er wohlbebalten heimaefom 
men? Wie der Bruder jaqte, wohnt in jei 
ner Nähe (Bolt Waldheim) ein Dietrid) 
Nenfeld, ob es meine Tante it? Ich bin 
Peter Janzen, Sohn des Kornelius Sanzen, 
Snadentbal, Molotichna. Wo find meine 
Schulfameraden, die von Snadenthal nad) 
Amerifa gingen, babe in der Nundichau oft 
nad) ihre Namen aeiucht, finde fie aber nicht. 
Es find da: Nef. Epp, Beter Löwen, Klor 
nelius Dörfien, Neufelds, unlere Nachbaren 
Heinrich und Peter Güde und noch mehrere, 
bitte, lat doch einmal etwas von euch bö 
ren, welche Wege der Herr mit euch gqegan- 
gen. 

sch bin durd; Gottes Gnade jeit 10 Jah 
ren Eigentum des Seren und veriuche in 
Schwacheit ihm zu dienen. Unier ®Bater 
itarb als ich 9 Nabre alt war, uniere Mutter 
lebt nody, it aber jchon ziemlich leidend,. 
„Unjre Lebensjahre fliehen, ad jo ichnell, 
wir merfen’s faum, alle Yeiden alle Mühen, 
ihwinden wie ein Morgentraum, darum 
laßt uns die Yeit ausfaufen, bis der Herr 
fommt“. 

Srühend, euer Mitpilger nach Zion, 

Beter Sanzen. 

GCharticd, Teref, den 25. März 1910. 
Einen herzlichen Gruß an den lieben Editor! 
Der Friede Gottes jei Eudy von Herzen 
gewünidt. Da wir bier in Not find und 
fein Ende abzuwarten ilt, treibt uns die Not 
Ssbnen mitzuteilen, wie es uns geht. Wir 
jind jett mit Jwillinge beichenft, zwei Söh 
ne, was bier nicht leicht it, und fann sie 
nicht ohne Milch ernähren: wir haben feine 
Hub und feine Mil in einer aroßen Fa 
milie; jo bin ich gezwungen, zu bitten, ob 
jih nicht wo milde Sande finden würden, 
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einer armen Kamilie Not zu lindern, wir 
würden es mit Dank annehmen. Wir wii 
jen auch feine Adrejie an unjere Freunden, 
David und PBeter Engbredt, Söhne des 
David Engbredt, früher Krim; Bruder mei- 
ner Großmutter, geb. Anna Goohen. 

Srühßend, 

Gerhbardu Annafonrad. 

Sortihafomwo, Ufa, den 16. März 
1910. Werte NRundihau! Einen Gru; 
an alle Freunde und Bekannte zuvor. Die 
Witterung war diefen Winter jehr erträg 
lich; viel ichöne, ftille Tage. Der März 
fing mit Sturm an, aber am 6. jegte Tau 
wetter ein. Nachts it e& bis 5 Gr. Falt 
und am Tage bis 5 Gr. warın im Schat 
ten. Mit der Sclittenbahn ilt es gewe 
ijen, die Vögel reparieren ihre Neiter; in 
einer Woche werden auch wir aufs Feld 
riicken. 

Veränderungen jind folgende zu ver- 
zeichnen: Nohann Ennjen Tochter Mga 
tha und Sohann Nempel, Sibirien, haben 
jich verlobt; die Hochzeit joll im Mai ftatt 
finden. Sohn Sobhann holte fich eine Ge- 
bilfin aus dem Sitden. Den 10. wurde in 
der Armenichule an 2 Paaren die Trau 
handlung vollzogen; Xehrer Martens Tod) 
ter Yieje mit Siingling Peter Tömws ımd 
Witwe Beter Wiens mit Siingling WBeter 
Pauls, Sohn von Hinrih Pauls. Den 
23. war auf Goliichewo Hochzeit, Bernd. 
Beters Tochter mit Nafob Löwen. 

Seitorben jind Abr. Harders Tocter, 
unter des Doftors Mefler. Den 10. März 
Diif begraben, im Serbit aus der alten 
Stolonte bergezogen. 

sn zwei Nummern der Nundichau wur 
de erwahnt, dab die Nubländer zu wenig 
für ihre Arme tun. Bor Jahren, als die 
Tartaren bier litten, da war viel Inte 
refle dafür, jet, da es den eigenen Prii 
dern gilt, it feine Begeiiterung dafiir wie 
damals. Bei uns ilt beichlojien worden, 
jeden Sonntag für die Sibirier eine Rlol- 
lefte zu beben. Gtliche hundert Rubel 
jind ichon hingrichieft; da fann es wohl hei 
ben: „Was it das unter jo vielen?“ Ein 
Tichter drückt fich paflend aus, wenn er 
laqt: 

‚sbr, die ihr recht befreit von aller Not, 
sn jihern Heim, im trautenbagten, war 
men, 
Die nicht des Lebens heizer Kampf bedroht, 
Sedenft der Armen! 


Da draußen pfeift ein jchneidend icharfer 
Dit 

Zum Flocdentanze jeine raube Lieder, 

Da drauben zittern in dem harten Froit 
eritarrte Glieder. 


Und drinnen jeufzt es, angiterfitllt md 
bang: 
„Bat Gott der Herr denn unjer gar ver 
aefien ?“ 
Das bittere Keid, das jolden Nuf erziwang, 
Könnt ihr’s ermefien? 


Shr, die ihr betend ichaut zu Gott hinauf 
Und die ihr hofft aus; bimmliiches Erbar 
men, 
Schliegt auch den Brüdern Herz und Hände 
auf, 
Sedenft der Armen! 


4. Mai 


Diefen Winter wurde bejchlojien, in 
Dawlefanowo ein ranfenhaus für Frauen 
einzurichten; Arau Nabhn tit als Hebamme 
angeitellt, es joll auch noch ein Arzt ange- 
jtellt werden. Der lIinterbalt joll wie die 
Vermögensiteuer, und zwar 50 Nop. von 
tauiend Rubel, gezahlt werden. I. Braun 
brachte jeine Frau nad) Dawlefanowa zur 
Niederfunft. Da die Hebamme und Dof 
tor Holz e3 fiir notwendig befanden, noch 
einen Arzt von der Stadt foınmen zu lajien, 
jo fonnte die rau geholfen werden; was 
oft auf dem Yande wenn die Hilfe zu 
ipat fommt manche Opfer fordert. Die 
jer Fall erweckt großes Interefle für das 
Sranfenbaus, weil Doftor Hol; Frau 
Braun jchon aufgegeben hatte, aber jpäter 
es doch aut ablief. In diejer Zeit brachte 
Braun jeinen Nindern Sobhannesbrot 
(Wulfsichotten), ein Sohn von 3 Sabren 
jtecfte fi einen Kern ins Ohr, worauf in 
Dawlefanowo Hilfe geiucht wurde, jpäter 
noch in Ufa, jedoch der Kern ilt nicht heraus 
su friegen. 

Eine Gejellichaft von unjeren großen 
Yandsleuten hatten ein Gejellihaftshandel 
in Dawlefanowa, die Handlung it jegt von 
Anderen übernommen, die Gejellichaft rid) 
tet bei der Stadt Ufa eine Kalkziegelfabrif 
ein; Gerb. Neufeld, früber Aleranderfron, 
it Leiter. Die Geiellichaft rief vor zwei 
Sabhren eine Eentralichule ins Xeben, welche 
aut bejucht wird, vier Xehrer und eine Zeh 
rerin arbeiten dort und Storn. Neufeld giebt 
Stunden im Engliihen Der Mangel an 
Schulbildung macht jich in jpätere Jahren 
ichr fühlbar. Im Ufimichen Kreis, fann 
von 18 Berionen emer lejen; in unierem 
Relebner reis fann von 16 Berjonen einer 
(eien. Da darf man Sich nicht wundern, 
da, So viel Finsternis und Mberglaube 
berriht. Dagegen, wie die Blätter beridh- 
ten, da es in Napan unter dem jungen 
Seichlecht Feine giebt, die nicht leien md 
ichreiben Fönnen. 

sn No. 9 fragt Jaf. Nempel, Rofenort, 
Man., nach jeinem Bruder Abr. R., eine 
Hdreile it jebt: T. WM. Nempel, Mlefzeifeld, 
Naraluf, Barnaul, Tomsf, Nubland. Sein 
Sohn Abr. wohnt im jelben Dorf, er ver- 
ebelichte jih am 14. Mat 1909 mit Emma 
Barichauer, bierielbit. Sie haben beide in 
Sibirien lange am Typhusfieber gelegen, 
er war vom Dorfe bevollmäctigt aus den 
Siiden die Mithilfe zu bolen, bat aber 
nichts ausgerichtet. Senior Nempel jeine 
Frau war vergangenen Winter nicht jehr 
aeiund, joll fich in Sibirien beifer befinden. 

In No. 3 trägt jemand an, wie der Rüi 
bengeichmad aus dem Zucerrüberigrup zu 
bejeitigen it. Zu SO Bf. Zucderrüben fügt 
man 20 Br Mohrrüben binzu, wodurd) 
der Syrup jchmacbafter wird. Die NRiben 
werden gaargefoct, was in der Negel vier 
Stunden dauert, dann in ein Yeinwand 
ja aetan und ausgepreßt, dann wieder 
aefocht, bis es die erforderlihe Dide bat, 
nach dem erfalten in pafiende Gefähe ge 
tan, Das Kodhaeichirr mu%, um micht anzu 
brennen, mit Blätter eingeichmiert ein 
Kill die Mafie überfochen, fo tut man ein 
wenig Yutter hinzu. Nadı vier Stunden 


iit die KBonzentrierung eingetreten. 
Zind unter den werten NRundichauleiern 
Nie wäre es, 


auch Pienenzücter ? Ivenn 
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die liebe Rundichau ein Plätchen für die 
Smfer einräumen würde, um Erfahrung 
und gute Natichläge mitzuteilen. Der 
Editor braucht jich deswegen nidyt vor den 
Stichen zu fürchten. 

Srüßend, R. 9. Neuman. 

Reinfeld, Sibirien. Werter Editor 
Salt! Bitte Sie herzlich folgende Anfrage 
in Ihr wertes Blatt aufnehmen zu wol 
len. Wir möchten gerne die Ndrejien um 
jerer, in Amerifa lebenden Onfel Kobhann, 
Beter und Safob Baier erfahren, um mit 
Sbnen in lorreipondenz zu treten; die jind 
von Waldheim aus Sid - Nuhland nad 
Amerifa gezogen. Sch bin der Sohn ihrer 
Schweiter Naanetba, die mit Nobanıı Ben 
ner, Waldheim, verbeiratet iit. Iiniere Ei 
tern leben noch beide und find Gott jei 
Danf auch ziemlich geiumd. Wir Kinder 
jind mit unieren Eltern im vorigen Sabre 
1909 nad) Sibirien gezogen und haben auf 
Ktronsland angeliedelt. Ilniere Mdresie it: 
„Sibirien, WBawlodar, Semipalatinsfer 
Sebiet, Urtichaitof Turiunbat“. 

Sobann Benner, Kolonie Neinfeld, bitten 
die lieben Onfel, Tanten und ihre Yyamilien 
um brieflihe Nachricht; wir werden die 
Antwort micht jchuldig bleiben. Bitte die 
w, Xeier der Numdichau Diejelben auf dieie 
Anfrage aufmeriam zu machen, falls jie 
jelbit diejes Platt nicht halten jollten. ‘um 
Schlul einen berzlihen Grub von ihrem 
steffen, 

Ybrabam PBenner. 

Radarowfa, Sibirien, den 16 
Februar 1910. Werter Editor M. PB. Fait! 
Hiermit möchte ih Sie bitten, doch nad)- 
jtehende Heilen in der Nundichau zu ver 
öffentlichen: 

Werl ich auch manchen Freund in Ame 
rifa babe, jo möchte ich hiermit dentelben 
meine Serfunft und meinen gegenwärtigen 
Wohnort bezeichnen. Men Bater Sobann 
Schartner, geaemwärtigq Melteiter Der 
Aleranderwohler Nirchengemeinde an der 
Malotichna, itammt aus dem Wolbini 
schen Souvernemente unweit der Slreisitadt 
Dstrog aus dem Dorfe Karlswalde, wo 
auch ich das Licht der Welt erblickte. 

Meine Mutter war Moria Berker, aucd) 
aus demielben Dorfe. Als fait alle Wirte 
unferes Dorfes Darunter auch viele um 
jerer Freunde nach Amerifa auswander 
ten, da zogen wir nad der Malotichna ins 
Dorf Waldheim. Nad) einigen Nabren 
ltarb dort meine Mutter. 

Meine Lebensgefährtin fand ih in Su 
lanna Boldt, Tochter des jchon längit ae 
itorbenen Nafob Boldt, deiien Vater einit 
im Dinjepriluffe ertrunfen it. Die Mutter 
meiner rau, Selena Beters it im ver 
gangenen Sabre in Waldheim geitorben. 

Sm Sabre 1908 zogen wir nad Sibirien 
und jiedelten im Dorfe Madaromwfa, im 
Bawlodarichen Sreiie, an. Das Land iit 
bier qut. Die Mittel und SKträfte reichen 
nur noch nicht aus, Dasielbe qut zu bear 
beiten. Es war bier bei ums alles Wieien 
land. Etwas haben wir jchon gebrodyen. 
E83 erfüllt jih uns das bewährte Sprid 
wort: „Aller Anfang tt ichwer“. Diejes 
Spridiwort würden wir nicht jo ichwer in 
jeiner ganzen Hraft fühlen, wenn die finan 
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jielle Seite nicht jo blos wäre. Wir ver- 
trauen Gott, da’; er uns bier auch wird bei 
jere Zeiten geben. Im Winter war bier 
längere Zeit 6G—--15; bernady auch) 29— 30; 
jet aber jchon einige Zeit jo 15—25 Grad 
roit. 

Allen uniern Freunden herzlich grühend, 
bitten wir jie um Briefe und Ndrejien. Nic) 
möchten wir die Mennonitiiche Rundichan 
chen, ever c5 fehlt uns dazu am Beittıt. 

(yriıcnd, 


Siaaf ob Schartner. 


Sieridau, den 15. März; 1910. 
Werte Nundihau! Wir jind Gäfte und 
sremdlinge Gottes 3. Moje, 25, 23. Dal, 
beitätigt jich fajt täglich, dal einer oder der 
andere durch den Tod von unjerer Seik 
genommen wird. Den 11. Februar wur 
de ein alter Onfel Abr. Neufeld in Ham- 
berg begraben; er it 82 3. 7 M. und 20 
T, alt geworden. Den 16. Februar wurde 
. Sanzen vom Altenheim aus begraben, 
er itammte aus Fürjteniverder. Den 20. 
Febr. wurde in Landsfrone die Jrau Ja 
fob Beters, geb. Dürfien, Steinfeld, begra 
ben, im Alter von. etwas über 56 Sabre. 

Lieber Yejer, bald ift die Neihe an dich 
und mich, Find wir bereit? Wenn jemand 
eine Neile zu machen gedenft, jo werden 
allerlei Borfehrungen getroffen für dieiel 
\e; wer jchon viel gereiit hat, wird wifjen, 
dab man fich nicht zu qut vorbereiten fann. 
sede Neile bat ein Ziel, um dasjelbe zu er- 
langen, mul man willen, weldder Weg am 
jicheriten zum Ziele führt. 

Wenn dies Ichon im natürlichen Leben 
jo tit, wie viel wichtiger it es für uns 
Menjchenfinder, die wir in dieiem Mejcchs 
lande nur Fremdlinge und Bilgrimme jind, 
dal wir die richtigen VBorfehrungen treffen 
fir die Reife nach der Ewigfeit. Wie wid) 
tig it es, den Weg zu willen, der aus des 
Vebens Miüb und Streit zur jeligen Rubi 
und zur ewigen Serrlichfeit führt; zum 
neuen Serujalen, zu der Heimat der Seele 
im Safen der ewigen Nube. Wohl dir, v 
Seele, wenn du bereit biit, wohl dir, wenn 
die Snadenionne dein Herz erleuchtet und 
dich die Setites Augen öffnet, damit du dei 
Meg erfennit. Wohl dir, wenn Nejus dein 
Seiland ilt, wen er führt, der wird ficher 
das vorgeitedie Yiel erlangen. 

Sn No. 9 der Nundihau fragt W. B. 
Meiner nach Wernh. Bötker, Landsfrone, 
der tt nach Sibirien gezogen. Nob. Bötfer, 
Wernersdorf, it viel franflihd. Ontel 
Serb. Bötfer, Hierihau, dem bradıte ich 
den Beridft zu leien, er freute jich, beitellte 
su grüßen md frägt ob Neimers Bater 
und Bruder nody leben und wie es ihnen 
aebt? 

Seine Fühe find jett ein wenig beiler als 
eine Zeitlang zurüd, wovon ich in meinem 
Brief ichon jchrieb. 

Rerichte nad), da ich das Geld, 50 Nu 
bel, von Ysranz Yunf, Herbert, Saif., durd 
dich, lieber Pr. Fait, erhalten babe, auch 
abgegeben an die liebe Witwe Frieien, 
Landfrone; fie war recht frob, jo unerwar- 
tet jolh ein Gejchent von Amerifa zu erbal 
ten, ihr Gelicht murde immer freundlicher, 
fie jprach ihren berzliden Danf darüber 
aus, wollte aud) jelbit an Funken jchreiben. 
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Sie jagte, fie pabe nicht zu flagen, ihre zwei 
Söhne, Schuiter und Sattler, verjorgen 
ihr, leider mußte einer in den Foritei- 
dienit. 

Dufel Serb. Neufeld, Dit. Lake, Minn,, 
berichte euch noch, day unjerem Br. Nafod 
Martens, in PBrangenau, ein Unglücd ge 
troffen bat, ihm liefen die Bierde mit Wa 
gen weg, er fam unter den Wagen und bat 
ji an einem Fub die große Jebe verrentt, 
joll 10 Tage jißen. 

Schlieje"mit dem 147. Bialm 16 und 
18, welches jidy Nachts md heute Morgen 
buchitäblich erfüllt bat. 

VBeter A. Warlentin. 


Schijtopol, Sibirien, den 7. März 
1910. Xieber Editor! Id) wage es durd) 
die Rundichau unjeren lieben Geichwiltern 
etwas von unierem Befinden mitzuteilen. 
Wir famen vor zwei Kabren nad) Sibirien, 
unler Bornehmen war nad) Amerifa, hatten 
unjere Saden auch ichon abgeichiet, aber 
als wir von den Nerzten bejichtigt wurden, 
itellte man uns zuriücd und jo war fein an 
derer Ausweg, als nad Sibirien. Bier be 
famen wir mır eine Ichmale Ernte, unier 
bischen Geld haben wir verreiit. Wenn die 
lieben limjrigen, vielleicht auch andere mild 
tätige Sande etwas für uns übrig baben, 
danfen wir jichon im voraus. Glaube feit, 
dab der Herr die Herzen wird willig ma 
chen. Uns feblt es an allem Brod und 
Stleider, die Wetten jind auch weg. ch 
wei feinen anderen Nusiweg, daber wen 
de ich mi chan euch Yieben in Amerifa. Der 
Serr wolle euch alle nad Matt. 25, 31—10 
vergelten. 

Wir haben nody viel Schnee, etliche Hau 
jer find fait umtergeichneit, heute fällt wie- 
der Schnee. Wir jehnen uns jchon jehr nad) 
dem Frübling, es foftet alles jo viel den 
Winter durch. Wir möchten jehr gerne nad) 
Amerifa, können aber wegen unjere Mugen 
nicht iiber die Grenze. Yieber Br. Fait, ich 
glaube du wirst auch uns behilflich fein 

Srübend euer Mitpilaer, 

Samuel Deffer. 
Neinfeld, Schiitopol, Bawlodar Turjunbai, 
Rubland. 


Shönthal, Sibirien, den 10. San. 
1910. Lieber Bruder in Ehrifto! Will gleich 
den Brief beantworten, bitte um Entichuldi 
aung, daß es jo lange gedauert bat. Den 
Brief erbielt ich ichon den 15. Dezember, 
aber das Geld befam ich nur geitern, den 
9. Januar. Yieber Bruder! Die Urjache tit 
die wegen die Molojt, es war noch nicht ent 
ihieden, zu welder Woloft wir gehören 
würden. Wir gehören zu der Orlöfer-Mo 
loit, jeßt gebt alles aut. 

Will auch aleich berichten von die acht 
Rubel, welche ich an arme Witwen austeilen 
jollte, werde es tum md zivar wo die Not 
am größten it. Die Armut ift jehr aroß; 
es geht mir bier jehr Fiimmerlich, eine jehr 
große Armut berricht bier. Ich fann auch 
aut mit fühlen, denn ich bin jelbit jehr arm, 
aber der Herr bat ja noch immer für um3 
geiorgt, er wird auch weiter helfen. 

Lieber Bruder, ich joll auch berichten, wie 
e3 bier gebt. Sier find viele joldhe Arme, 
die nicht immer Brod haben; wir haben nodh 
einen jchweren Winter vor uns; bei vielen 
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wird Brot und Brennung nicht ausreichen. 
Hilfe würde hier jehr nötig jein. 

Für Saat zum jaen im Frühjahr jind 
nur wenig Ausfichten. Für das Geld was 
ich befommen babe, will id) eine Ruh fau 
fen, denn wir haben feine Das Vieh it 
bier jehr teuer. 

Wenn ich Sen Brief nicht mißverjtanden 
babe, dann iit dort vielleicht noch Hilfe für 
uns Arme; jollte es jo jein, dann bitte ic) 
herzlich darum, es würde mit großem Danf 
angenommen werden. " 

Möge der Herr diejes Schreiben im Se: 
gen begleiten. 

PBeter Bornn. 


Doberowfa, Sibirien, den 9. März 

1910. Werter ‚Editor! Winjche dir die 
Snade Gottes zuvor. Sage hberzlidd Dank 
für die 17 Nubel, welche ich erhalten habe. 
Es fehlte gerade jehr nötig, wir hatten fein 
Brennzeug und fein Futter mehr. 
Segt möchte idy noch unjere Freundichaft 
aufluchen, wir willen nicht ihre richtige ADd- 
reiien. Nafob und Nohann Frieien und 
Wdrian, Kanias; dah find alle meiner Frau 
Vetter und Nichten. Wir möchten gerne 
die Nundichau lejen, bitte uns diejelbe zu 
ihicen. Meine Frau it Heinrich Bothen 
Tochter Maria von Marienthal, ihre Mut- 
ter war Scierlings Tochter. Wir haben 
in Amerifa nocd viele Freunde, was wir 
nicht fennen, und bitten allen um Briefe. 
Liebe Betters und Nichten, wir haben bier 
einen langen Winter, docdy der Herr Jejus 
bat uns nod) nicht verlafien, er jorgt jtet3 
für uns, wenn er auch mandymal den Glau- 
ben prüft, und giebt immer wieder, wenn 
wir ihm bitten. Wir bitten euch in Amerifa, 
an uns zu denken, eS geht uns im |rdifchen 
arm, wir haben feine Saat das Feld zu 
beitellen. Der Serr Nejus wird alles ver- 
gelten. Hoffentlich werdet ihr unjere Bitte 
nicht iiberbören. 

Seid denn alle von uns gegrüßt, 

Abr u. Maria D 
Doberowfa, Bawlodar, Mufdikul, S 
Rubland. 


id. 
ibirien, 


Zalma, Teref, den 14. März 1910, 
An den Editor in Amerifa! Ich bitte um 
Aufnahme diejer Zeilen in den Spalten der 
NRundichau. Ich glaube, diejelbe wird in 
sm Winter 1909. frug mein Nichte Heinrid) 
S. Sanzen nad) uns, durd die Rundichau, 
ich habe aud; qleich einen Brief an ihnen ge- 
ichrieben, aber bis heute nody feine Nachricht 
erhalten, ob fie ichon alle geitorben jind? 
Frau Nanzen ilt Bernh. Warfentins Tochter 
Katharina, fie hat dort nody mehr Gejchwi- 
ter, aber ich weiß nicht, wo fie alle woh- 
nen. MAIS wir in der rim auf Padhtland 
wohnten, wuhten wir uns nicht zu raten, 
ob nadı Amerifa, oder nad) dem Teref, um 
unjere irdiiche Verhältniffe zu beilern. In 
der Krim hatten wir nicht jonderlid” man- 
gel, aber der Teref hat jchon bald alles ver- 
sehrt. Liebe Nichte, dur hatteft recht, was 
du damals jchriebit. 

Die Mutterfolonie wuhte ja auch nicht, 
was bier für Yand war, aber wir jehen jeßt 
ihon Elar, da es nicht Aderland it, man 
iit es doch jo gewohnt dah das Land befier 
wird, wenn e3 gut bearbeitet wird, aber 
jo ilt es bier nicht; dann noch obendrein 
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der große Berlujt. Wir find hier jegt jchon 
über 5 Sabre, in der Zeit find uns 35 
Stüdf Bieh gefallen. Ich will auch nicht 
zu viel flagen, denn ic) nehme an, es war 
des Herrn Wille jo. 

Segt bitte ich euch alle um Briefe; ich 
meine mein: Verwandten und Freunde. 
Da find Beter Warfentins Kinder, früher 
Ftichau; jo viel ih wei wohnt der liebe 
Vetter Peter jett in Teras. Bon Sohann 
Warfentins Kindern lebt vielleicht aucd) 
noch wer. (Peter wohnt in Syracuje, Kan. 
Editor.) 

Seßt nody meiner Frau Freundichaft. 
Sie hat einen Onfel Bernd. Sanzen, fr. 
Tiege; der Onfel und die Tante leben wohl 
nicht mehr, aber ihre Srinder möchten von 
fich hören lafien. Dann it noch Onfel Abr. 
Sjaaf von Aleranderwohl nad) Amerifa 
gezogen. Wenn man in joldyer Yage lebt, wie 
wir bier am Teref, dann tut es jo wohl 
wenn man etivas von Freunden erfährt. 

Wir fiind jebt alle, Gott jei Dank, jo 
ziemlicy gejund, haben aber ziemlich ge 
fiebert. Wimnichen allen Freunden die beite 
Seiundheit. Werde unten die Ndrejie fol 
gen lajien und bitte nochmals um Briefe. 
3um Schluß jeid denn alle gegrübt, aud) 
der Editor. 

Sob. u. 9. Nogalsfyp. 

Talma, EChalaw-Jurt, Teref, Rubland. 


NRajewfa, Sibirien, den 13. März 
1910. Xieber Eidtor! Kinen berzlichen 
Gruß zuvor. Unijer Wunich it, das Sie 
uns nod) lange mit der Nundichau bedienen 
möchten, doc aus der heutigen No. eriehen 
wir, daß Sie viel Kopfweh haben. 

In No. 2, Seite 8 haben wir von mei 


ner Frau Nichte Kath. Slanzer, geb. Jan 


zen, geleien; wir danfen für den Gruß und 
freuen uns auf die Gabe, jobald die fommt, 
wollen wir euch einen langen Brief ichrei- 
ben. Liebe Nichte Katharina, du Fannit 
pielleiht den andern Freunden in meinem 
Namen um etwas Hilfe bitten, wir willen 
ihre Ndrejien niht. In No. 6 Ichildert 
Xoh. Schmidt unjere Yage bier in Sibirien, 
es ilt trauriq, doch wir hoffen mit Gottes 
Hilfe wird es bejier werden. Wir lejen in 
der NRundichau, daß auch unjere Freunde 
in Amerifa fiir Notleidende in NRubland 
Saben jpenden, wenn wir aud) was davon 
befämen. 

Wir winichen euch, liebe Freunde, jowie 
dem Editor, die beite Gejundbheit. 

Berbleiben in Liebe eure, 

Vbr und Anna Srüger, 
Najerwfa, PBawlodar, Muidiful, Semipal, 
Ruflia. 

Taranomwfa, Teref, den 13. März 
1910. Werter Edtior! Cinen herzlichen 
Grub an alle Rundichaulejer mit Sal. 6, 
9, 10. 

Der Frühling ift bier eingefehrt mit dem 
ihönen Wetter und alles jcheint jeinen frii- 
beren Gang zu geben. Na, Gottes Gnade 
und Barmberzigeit träat und erhält uns 
nod; immer, aber wie lange, das iit ihm 
allein befannt. 

Die Saatzeit ift jo mehr beendigt für 
den, der noch etwas hatte auszujtreuen, 
doc) Viele haben es niht. Man bört oft 
den NAusiprudh: Was hilft e8, den Samen 


4. Mai 


in den jalzigen Voden zu werfen? Das 
Korn gebt ja do nidt auf. Ih mu 
jelbiges bejtätigen. In unjerem Dorfplan 
ijt nur wenig jolches, wo das Korn auf- 
gebt. Haben aber docdy wieder mehrere 
Debjatinen auf gute Hoffnung gejäet, be- 
jonders Winterweizen, wenig Noggen; eini 
ges jieht audy hübichy grün im weichen Lande 
aber, aber die lange Dürre im Frühjahr 
jo wie wir es gewohnt jind, will manchem 
die Hoffnung rauben und der Mut will 
jinfen. Ein mander fragt jih: Wo wird 
es denn endlih hinaus? und die Gemii- 
ter werden unrnbig. 

Heute fam mein Nadhbar KR. zu mir und 
beauftragte mich, in meinem Bericht zu be- 
merfen, dab er und Nachbar B. ich einig 
geworden, wenn e3 jollte zuitande fommen 
was in No. 9 der Nundichau im Editoriel 
len bemerft wurde, wie die liebe Brüder 
in Amerifa plannen, eine Kaffe zu grün 
den, um die armen und geiunden NRublan 
länder hinüber zu befen, wo möglich jie 
nod; periönlich abzuholen nach Amerifa 
su geben. Die Jamilie R. zäblt 15 Ber 
jonen und die FJannlie B. 12 Berjonen, 
beide geiunde Familien. Es fann jein, 
wenn wir mit der Mutterfolonie gut aus- 
einanderfommen, dab dann auch Mittel 
sur Meile fein werden, aber wenn nicht, 
dann jind Die Neilefoften nicht vorhanden. 
Wir wollen es aanz dem Herrn anbeim- 
itellen, der die Herzen der Menichen, wie 
Waflerbäche Ilenft, und er erbört Gebet. 
Bitte jobald wie möglich eine genaue Auf 
flärung bierüber zu geben. 

Sterbefälle oder Stranfbeiten jind jekt 
nicht zu verzeichnen, die qnädige Hand des 
Herrn bat uns vor dem Fieber bewahrt. 
Hier im Dorf berrichte im Winter eine 
Krankheit unter dem Vieh, es find 18 Stüd 
gefallen, meiltens Milchfühe, wir wurden 
auch nicht verichont. 

Lieber Onkel Benj. Banfrab, Mt. Lake, 
Minn., wir baben die Briefe erhalten. 
Danke jhön! Werde bald antworten, Wir 
iind, dem Herrn jei Danf, ihön gejund. 
Haben im vergangenen Winter mande Se- 
gensitunde verlebt, audy) mehrere Beiuche 
gehabt. Zuerjt die Brüder Herman Neu 
feld und Kohann Hlafien, Samatof, dann 
die Prüder Nafob Reimer und Miifionar 
Ahr. Frieien, haben jn Segen gearbeitet 
und der Herr befannte jih zum MWerf; 
mehrere Sünder jehrieen um Gnade und ba- 
ben Frieden erlangt, worunter auch uniere 
jiingite Tochter fich befindet. So Gott will, 
wird bald Tauffeit jein. 

Nochmals grüßend euer geringer in 
Ehrifto Sein, 

Nifolai Reimer. 


Komeihomw, Drenburg, den 4. März 
1910. MWerter Editor! Da wir jeit Juni 
1909 regelmäßig die NRundichau erhalten 
haben, jo jenden wir \Sbhnen die Zahlung 
und möchten nody gerne erfahren, wo ım- 
jere Freunde in Amerifa wohnen. Da 


find meines Mannes Onfel Heinrich KRoo 
pen von der rim und Nlaas Kloopen von 
Zandsfrone nad) Amerifa gezogen. Möd 
ten gerne briefli” oder durdy die Rund- 
ihau ihre Mdrejien erfahren. (Der alte 
DOnfel Alaas KRoop lebt noch und jeine Ad- 
Er liejt 


rejfe ift: Sanien, Nebr. U. ©. 4. 


























1910, 


auch die Rundichau und wird wohl jelbit 
antivorten. Editor.) 

Sch habe da auch noch Koufinen von Ma- 
mas Seite. In No. 8., Seite 6 frägt Ja- 
fob Schierling nad Tante Welf in Fılchau, 
jie ijt auch meine Tante, näamlid) Mama’s 
Schweiter. Mama war David Boichmans 
Anna von Filhau. Werde ihre Geichtwiiter 
bier aufnennen. Maria, verheiratet mit 
Serh. Martens, Nojenort; Katharina ver 
heiratete mit Dietrich) Ens, Schöniee; Mar- 
tens und Entien find in die fiebziger Jahre 
nad) Amerifa gezogen, Tante Martens it 
in Amerika geitorben, Tante Enns nod) in 
Ruband. Domiel it ledig geitorben, Enn- 
jen Gerhard wurde bei unjere Großeltern 
aufgezogen und ijt vor zwei Nahren geitor- 
ben. Dann waren nocd) Selena, Sara, Su- 
jtina, Sujanna und David. So viel ih 
weiß, leben nur noh Tante Wiens und 
Tante Welf. Wenn ihr liebe Coufinen die- 
je Zeilen leit, dann bitte ich euch zu erfen 
nen zu geben. Wir find noch elf Gejchwi 
jter am Leben. wohnen aber weit zerjtreut. 
Unjere Eltern waren Johann und Anna 
Neufeld. Drei von uns Schweitern mwoh 
nen bier auf Drenburg, es gebt uns im 
Ssrdiichen ziemlich gut, haben nichts zu Fla- 
gen, dem Herrn jei Danf, Wir haben ei 
nen jchönen Winter hinter uns, es taut be 
reits. 

Muß noch erwähnen, mein Mann ilt Io- 
hbann Koopen SHeinrid). 


Srüend, Anna u Hein Roop. 


Beide verichhvanden jofort. 


„sch hatte offene Geihwüre am Hals, 
welde die Merzte nicht heilen Fonnten“, 
ichreibt Herr ver Aleven aus Alevenspille, 
Wis. „Sch ließ mir eine Pilte Alpenfrau 
ter fommen, gebrauchte denjelben, und Die 
En jind geheilt. Sonderbar ilt es 
auch, daß meine Magenbeichiverden, an de 
nen ih fiinfundzwanzig Sabre lang gelit 
ten batte, zu aleicher Zeit verichwanden“ 

Forni’3 Alpenfräuter befitt den unge 
brodhenen Neford des Erfolges als ein 
Blutreiniger und Magen-Negqulator. Kann 
nicht in Apothefen gekauft werden. Wird 
dur Spezial-Ngenten geliefert. Schreiben 
Sie an Dr. Better Fabrney & Sons Go., 
19—25 ©o. Sonne Ave., Ghicago, St. 


Millionen - Brandichaden. 


Lafe St Charles, Xa., den 28. 
April 1910. Bon einem heftigen Winde 
angefadht, legte eine Feuerbrunit, die Furz 
nad 4 Uhr Nachmittags ausbrad, wenig 
tens 20 SHäujergevierte in hiefiger Stadt 
in Aiche. Mehrere hundert Gebäude find 
zeritört, etwa 2000 Berionen obdadhlos md 
der angeridhtete Schaden wird auf min- 
deitens $3,000,000 veranicdlagt. 

Die biefige Feuerwehr war den Flam 
men gegenüber madtlos und auch SHiülfe 
von Auswärts fonnte dem Wiüthen der 
tslammen feinen Einhalt gebieten. Erit 
gegen 8 Uhr Abends erloichen die Ylam 
men, nadydem fie die DOrtsgrenze erreicht 
hatten, infolge Mangels an Nahrung. 

Abteilungen Feuerwehr trafen von Beau 
mont und Drange, Ter., und von Sen 
nings, Za., ein; auch andere Orte in der 
Nähe fandten Freiwillige. AS man einjah, 
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Krmattung, IWervenfcymache 





und Rheunatismue. 








Griheinungen. — 


Magenleiden, Blut- und Haut-Kranfheiten und Aheu- 
matismus find die Folgen von ungefundem Blute. 
Kann Alles geheilt werden mit Bufh: Huro. 
Diefes befeitigt nit nur bie Urate und Harnfäure, fondern reinigt 
bas Blut und bie Körperjäfte und verhütet Mikroben und Krankheits- 
Keine andere Medizin wirkt wie diefe. $1.00. 











BE Kir alle Grfältungen, Huften, wehen Hal3 2c, nimm Cold-Push, 25c. 
Bufpea’s Frauentranfheiten: ur heilt bie manigfaltigften 
tauenleiden, Schwäde, Schmerzen, Unregelmäßigfeit, 2c. Preis $1.00 

| Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 





He 








daß mit Wafler nichts auszurichten war, 
griff man zu Dynamit, aber da die meiiten 
Gebäude von Holz gebaut waren, geboten 
aucd) die Sprengungen im Brandpfade dem 
Bordringen' der Ylammen feinen Einhalt. 
Die Mehrzahl der zerjtörten Gebäude 
waren fleine Wohnbhäujfer, aber es wurde 
auc eine ganze Anzahl größerer Bauten zer 
itört, darunter das Natbhaus, das prädtige 
Gourtbaus, das Bair-Hotel, Kirchen, Ya 
dengebäude und Waarenhäuier. 


Grleidjtert jein Gewiflen durd) ein Ge- 

jtändniß. 

Rihmond md, den 15. Mpril 
1910. Der neunzehnjährige Charles Re 
vellee hat geitanden, dab er Frau Charles 
Alltiion in ihrem Haufe in der Nähe von 
Cambridge City erichlug. Er war von der 
unglücklichen Srau dabei überraicht worden, 
wie er ji Schhmucdjachen und Geld, das Ei 
gentum der Frau Allifon war, aneignen 
wollte und hatte jie niedergeichlagen und 
ihr den Schädel mit einem Knüppel zer 
jchmettert. Er batte dann die Htleider der 
Toten mit Galolin getränft umd dieje ange 
jteeft, worauf er flob. 


Maddrenhandler verurteilt. 

Welleville, I, den 20, Mpril 
1910. Louis und Bhilipp Watchman, Brü 
der, wurden bier wegen Mädchenhandels zu 
je $500 Bube und jechs ‚monatiger Sefäng- 
ni5baft verurteilt. Es ilt dies die erjte Ver- 
urteilung im jüdlichen Illinois unter dem 
„Weihe Sflavengejeß”, das legten Juli in 
Kraft trat. 

Die Drüder wurden jehuldig befunden, 
in Dit St. Youis Mädchen fiir unmoraliiche 
Swede in Chicago angeworben zu haben. 


Dab der Farmer die Lebensmittel- 
teuerung nicht auf dem Gewillen bat, dafür 
nur ein Beiipiel. Bon Worthington, einem 
tleinen Nowaer Zandfleden, bi Dubugque 
iind es 30 Meilen. Die Rortbhingtoner 
‚sarmer verjenden die Produkte ihrer Hüh- 
ner an Dubugquer Zwiichenhändler und er- 
halten für das Dubend Eier 20 Cents. Du 
aber, werte Hausfrau, gehit in den Laden 
und Ffaufit das Dugend zu 35 Gent3 und 
wenn du ertra friiche haben willit, zu - 
10 Cents. Und fragit du billig: Wer be- 
fommt die 15 Cents per Dutend Profit? 
Sa, das möchten wir auch willen; aber ge- 
wii it eS nicht der Farmer. 





Nahezu 1,200,000 im Gebrand) 


Delaval 


Zahm 
Sepurators 


Griten - jtets beiten - billigiten 


Der Welt Standard 


Zehn Nahre allen anderen 
voraus in jeder Hinficht, was 
Separator Brarıs angeht 


Schönes Muiter 
Rollfommene KHonitruftion 
Immer dauernd im tänlidien 
Gebraud) 


Senden Sie um jchönen Sa 
talog, der die jüngiten Mrten 
und Größen der Maichinen aus 
führlidy beichreibt; ijt frei zu 
haben. 


B' 

The De Laval Separator Co. 

106-1067 BROADWAY 178-177 wi Liam 87T. 
NEW VOoRnK MONTREAL 

“26. MADISON 81T. 14 & 16 PRINCESS OT, 
CHICAGO wWINnNIPEG 

DRUMM & BACRAMENTO ST8, 1018 WESTERN AVB. 
SAN FRANCISCO BEATTLE 
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Bon den vierzig in der Mulga-Nohlengrube 
befindliden Männern nur drei am 
Leben. 

Birmingham, den 21. April 1910. 
Nur drei, der 41 Menjchen, die in let- 
ter Nacht in der Mulga-Mine der Birming 
ham Iron and Goal Eo. eingeichlojfen wur 
den, jind am Xeben. Das wurde den 
unglüclichen Kamilien der Opfer, die wei- 
nend und jammernd die Deffnung des 
Schadtes umitanden, als diefen Morgen 
der Superintendent der Grube Nohns und 
ein Mann namens Bods, der weiter nicht 
befannt war, die ihr Xeben daran gejekt 
hatten, um zu den WVerunglüdten zu drin- 
gen, von den giftigen Grubengaien betäubt 
und bewultlos wieder an die Oberfläche 
und an die friiche Luft empor gefördert 
wurden. Der Zujtand der Beiden berichtete 
mit Stummer Sprade jhon lange vorher 
das Schicfial der armen Opfer, ehe jene wei 
der in das Xeben zurücdgerufen waren. 

Wenn Diele beiden Männer, obwohl jie 
Schußbelme trugen und jonjt in jeder Hin 
jicht aut ausgerültet waren, nur mit fnap 
per Nothb dem Tode entfonnmmen waren, 
dann war es den Ulmitehende flar, dab für 
die Koblegräber, die durch die Erplofjion 
bon Salen zu Gefangenen gemadt waren, 
feine Hoffnung mehr war. Als Zohns und 
Bonds, nahdem man fi) lange um fie be 
miübt batte, endlich wieder zum Bewußtiein 
famen, beitätigten jie die jchlimmiten Be 
fiirddtungen der Leute, die jeit Stunden an 
der Deffnung des Schadytes auf eine Nad)- 
richt von ihren Lieben gewartet hatten. 
„Zodt alle tot“, waren die eriten Wor- 
te, die der ESuperintendent ftammelnd ber 
vorbracte, jobald er wieder zur Belinnung 
gelangte. 

Die Netter hatten bevor fie ohnmädhtia 
wurden, die erite Gallerie erreicht. Sogar 
dicht bei dem Schacht hatten fie Dinge geie 
ben, die ihnen Fflar machten, daß nur ein 
Wunder die eingeichlojienen Männer fonnte 
gerettet haben. 

Adıtzintanfend Ziegen ertrunfen. 

San Mntonio, Teras, 9. Mpril. 
Während des jiingiten heftigen Negens im 
srio und Nueres - Thale jollen 80,000 ie 
aen umgefommen jein. 





aaa DEE EDBDBEAIEZ 


Dregon armen. 


Mer bier in Oregon eine gemütliche Heimat 
baben will, wo das Alima im Winter mild ijt 
und im Frühjahr feine eleftrifche Stürme herr 
fchen und im Sommer nicht zu bei wird und 
feine Bewäflerung notwendig ift, um eine gute 
Ernte zu befommen, und noch billig Land zu 
laufen ijt, dem rate ich, bald herzufomenn, denn 
die Einwanderung nimmt fehr jtarf zu und Die 
Breife des Landes fangen an zu fteigen. 





Alle Anfragen werden mwahrheitgemäß be= 
antwortet werden. Norejle: 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 





aaa 
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Unter zehn Brankbeiten 


find e3 neun, deren Urfache einem unreinen Zuftande des Blutez zu=- 


aufchreiben ift. ( 
mittel für derartige Zuftände 


Ein zuberläfjiger Blutreiniger ift das richtige Heil- 


$orni’s 


Alpenfräuter 


findet al3 Blutreinigung3mittel faum feinesgleichen. 
Sabrhundert im Gebrauch; Iange genug, um feinen Werth zu erpros 


ben. 


Er ift über ein 


Frage nicht in den Apothefen danad. Kann nur bei Spezial» 


Agenten bezogen werben. Im nähere Auskunft wende man fi) an 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
19-25 So. Hoyne Ave., CHICAGO, ILL. 








Delrejervoir brennt. 

Dafland den 21. April 1910. CBul 
fetin.) Das Aufnabmerejervoir der Stan 
dard Dil Co. mit dem Bafersfield Delfeld 
geriet in Brand ud verurjacht große Berlu 
te. Nach mehritiindiger Arbeit bat die 
Feuerwehr die Flammen noch nicht bewaäl 
tigen fönnen, 

Das Nejervoir enthalt 350,000 Fa 
Noböl. Es it das Ende der Nöhrenleitung 
von den Quellen der Kompagnie in Baker 
field nadı Richmond, wo die Naffinerie der 
Kompagnie it. Der Berfebr auf den Ge 
leiien der Dverland Santa Fe Bahn, die 
an den Nejervoir vorbeilaufen, jteht wegen 
der enormen Hiße, die das brennende Del 
verbreitet, jtil. Man fürchtet fiir die ganze 
Anlage, die $3,000,000 wert itt. 


Gr-Präfident Noojevelt wird bei jeiner An- 
funft in Paris ein warmer Empfang zuteil. 

Baris, den 21. April 1910, Theodore 
Noojevelt, der ehemalige PBräfident der Ver. 
Staaten, langte in Baris um 7:30 Uhr 
Morgens an und wurde mit allen Ehren, 
die einem regierenden Saupte zuitehen, das 
infognito reiit, empfangen. Der Bahnbof 
war von Truppen abgeiperrt und die Men 
ge, die jich troß der frühen Stunde angelam 
melt hatte, wurde in der Entfernung ge 
halten. 

Kolonel Nooievelt jchien jehr ergriffen zu 
jein von der Art und Weile, wie er empfan- 
gen wurde. Er Ichnte jich aus dem Wagen 
fenster und, als der Zug zum Stillitand 
fam, rief er Serrn Bacon zu: „Sallob, 
Bob!” Einen Augenblick jpäter jtand er auf 
dent Bahniteig und begrüßte Herrn Nuffe 
rand und andere Freunde berzlid. Einer 
nad) dem andern boten dann die Vertreter 
der Regierung und der Stadt Paris ihrem 
Saite ihr formelles Willfommen dar. Dieje 
Förmlichfeiten waren in einigen Minuten 
erledigt und die Herren NRoojevelt, mit jei 
nem Sohn Kermit und den Herren Bacon 
und Sufferand nahmen in einem Kraftwa 
gen Blaß und fuhren jchnell nadı dem Hauie 
des amerifantihen VBotichafters, wo er von 
Frau Noojevelt umd jeiner Tochter Etbel 
erwartet wurde. Als das NMuto durch die 
Straßen fuhr, wurde Noojevelt mehrfach 


mit „Ssubel begrüßt und mehrere hundert 
Berjonen, die vor der Botichaft auf ihn ge 
wartet hatten, brachen bei jeinem Ericheinen 
in entbufiaftiiche Rufe aus. 


Unruhen haben jid) nidyt erneuert. 

Biıttsburg, den 21. Mpril 1910. 
Als die Dampfpfeife am Morgen ericholl, 
erichienen in der Anlage der Brefied Steel 
Gar Co. in Schoenville iiber 2,800 Mann, 
mehr wie ji) bis jet an irgend einem 
Tage zur Arbeit einitellten, jeit der jeßige 
Streif jeinen Anfang nahm. Bon den Un 
ruhen, die fich in leßter Nacht ereigneten, 
wobei zwei Männer erichoflen wurden und 
einer bedenflicd verlegt, merfte man nichts 
mehr. Spezialhülfspoliziiten in Zahl von 
35 beivadhen die Anlage. Boliziit James 
MeDaniels, der in letger Nadıt geichojien 
wurdt, befindet jih in Fritiihem Zuitand 
und mag jterben. 


Bundesitraflinge bredien aus. 


Yeavdenmwortb, KaSs., den 21. Mpril 
1910. Fünf Bahnräuber, die zu lebens- 
länglidem Zuchtbhauie verurteilt waren, 
entfamen am frühen Morgen aus dem bie 
jigen Zuchthaus. Zwei von ihnen wurden 
nad) furzer Yeit wieder eingefangen. Um 
11 lIhr waren die drei Anderen in einem 
Sebitich nicht weit von dem Gefängnis um 
zingelt und man hoffte, fie alle gefangen 
zu nehmen. 





California Sarmen. 


Frucht, Alfalfa und Getreide-Farmen in Par: 


zellen nad) Belieben. Am beiten Teile des 
Etaates gelegen. Bewwäfjerung tvo e3 erforder 
lich ift. 


4800 Xcres in den Bergen, PBlacer County 
Fruchtland, beides rollend und eben. Stein Froit. 
Von $12.00 bis $20.00 per Vcre. 


10,000 Xeres Weizen, Mlfalfa- und Ge- 
treideland, im mwejtlidden Placer County. Xdea- 


Bon $17.00 bis 
Man adrefjiere: 


Ic3 Land zur lUinterabteilung. 
$50.00 per Xere. 


P. L. YARBROUGH, 
Lincoln, 


Calif. 
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Der Sprecer 
Cannon ilt arg ver 
ihnupft darüber, 
dab man ihm Die 
Unterbaltungsfoiten 
für ein Automobil 
beriveigerte, Sa, 
dDiefe Imiurgenten 
find Doc perfide 
Menichen, welche 
auch für feine be 
iheidenen Miiniche 
ein taubes Ohr ba- 
ben. 


Sn Montelair, W. 
„., lallen fie die 
Schulfinder darüber 
abitimmen, ob der 
„Slorreihe Bierte“ 
mit oder ohne Spef 
tafel gefeiert wer 
den joll. Unter jo 
thanen Imitänden 
fönnen Dort Die 
sseuerwerfhändler 
auf ein beionders 
aejegnetes Geichäft 
rechnen und die Apo 
thefer getrojt einen 
Ertravorratb an 
Verbandzeug fich zu 

legen. 


Der New Norfer 
Lawrence Swift 
brauchte nur zwei 
Minuten, um feinen 
SHeirathsichein zu er 
wirfen. Dieje Eile 
it itbrigens bei ei 
nem Manne nicht 
verwunderlich, der 
Swift beit und 
ssräulein Glilabeth 
Surrpy beirathen 
will, die Tochter ei- 
nes TIheilbabers der 
Anwaltsfirma Sur 

ru & GSallup 


Die Fam. Phipps 
aus Pittsburg fuhr 
mit 145 SKoffern 
nach Europa. Groß 
papa bradıte jeden- 
falls alles, was er 
einit war umd hatte, 
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sormalität, Ihre Karte zu jen 
den feine verzögerte Beipre 
hung. Sie baben Das 
Wort. 


Sn dem Moment, wenn das 
Bell Telephon Ihre Gegenwart 
am anderen Ende der Linie an 
zeigt, haben Siedas%ort. 

Der Belldienit der Geiit 
der Seßtzeit, dient Sbnen ebenjo 
getreu in gejellichaftlichen md 


Es it die moderne Gefinnung, 
welche dem Bell Telephbon Sy 
item eine ımiverjale Berbrei- 
tung gegeben bat. Ginerlei wie perjönlichen, wie in geichäftli 
weit fie entfernt jein mögen, den Saden. Nlle zeitrauben 
oder wie jehr die Berion, weldhe Sie zu den Cinleitungen werden ausgqeichlojien; 
iprechen wiinjchen, in Anfipruch genommen Sie fönnen die vorliegende Sadıe jofort er 
jein mag, es wird Ihnen Nudienz gewährt, Tledigen u. mit derjelben Bereitheit dient das 
jobald Ihr Ruf ihr Bult erreicht. Pell Telepbon als Medium für den gegen 

Kein Warten, feine Verzögerung, feine jeitigen Nustauih von SHöflichfeitsformen. 





Im ein altes Spridywort umzuicdreiben, „Zeit, Flut und Telephon warten für nie- 
mand“ Der Yong Diitance Dienit des Bell Telephons bringt Sie nicht nur angenblid- 
lid an Ihren Beitimmungsort — findet den Mann für Sie — fondern jewt Sie wirf 
lid) in Verbindung mit ihm und qibt Ihnen das Wort. 


American Telephone and Telegraph Company and Associated Companies 


Hm Naten und andere Ausfunft über den Dienit wende man fid) an den Diitrifts Manager 


The Central District and Printing 
Telegraph Company 


BELL SYSTEM 


IIIIIIIIIIIIIIIIIIIAINIITE 








im Schnupftuch mit hberüber. Nadıtreiter verurteilt. 
. Gopinaton, My, 18. April 1910, Hidrere Genefung Pr das wunder: 
Iener Wyominger Näger, der in eine Act Farmer aus Grant County wurden für Sranke wirtende 
von ihm geitellte Bärenfalle geriet, mag ih von Geihwornen im hielfigen Bundesgericht Sxanthernatilcdye Heilmittel, 


trölten: das paflirt gelegentli jogar den der Berjchwörung zum Zmwece der Beichrän- 
Bullen von Wallitreet. 


. . s A aud Baunfheibtismus genannt.) 

fung des zwiichenttaatlihen Handels Icyul „| 9 19 9 # 

dia befunde N it Geldbuhe u 88 Srläuternde Girkulare werden portofrei zuge: 
dig befunden und mit Geldbußen von je genpt. Nur einzig allein echt zu haben von 





Magen : 


$100 bis $1000 belegt. Die Acht jind jog. 


Nachtreiter, die jich verbunden hatten, durch John Zinden, 
Kranfe! Nastreiter, die fich atten, 2 


Vedrohung und Einihücterung gewiljer Spezial:Arzt und alleiniger Berfertiger der eins 
Fort mit der PBatentmebizin! sarmer dieje daran zu hindern, ihre Ta kein reinen Granthematiiden Heilmittel. 
- .. be ih Eu © bafsernte von Kentufy nad Obio zu jen- fice und Refibdenz : 3808 Profpect Ave. 8 E, 
egen 2-Gent-Stamp gebe i u u 9, 
tunft über das befte deutiche Magen-Hauss "N. 5 gemrtoikten ift in Maftor amd Letter-Dramer W. Cleveland, DO. 
mittel, beffer und billiger al3 alle Batentmedi- Einer der Berurteilten it ein Paltor mt Manhüte fi vor Fälihungen und falihen An- 


zinen. 


Nev. Johannes Blacfier, Norwasd, D., Dept.621 latur. 


war Mitglied der verflofienen Staatslegis: preifungen. 
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PILLSBURY. 


JNBYY.N 
HAS BEEN 


NDR 
WILL BE 


4. Mai 1910, 








Gin Geiitlicher in 
dab int Ssnterelle de 


Mooitvelt zum a 


Ked Morf verlangt, 
Weltfriedens Ibeodore 
ıberordentlichen Selandten 
fiir alle Neiche der Welt ernannt werde. 
Gin auter Sedanfe. Der Col. fünnte mit 
dem befannten dicken Nniippel den Streit 
jiichtigen jo lange die Schädel bearbeiten, 
bis jie von dem Werte der holden Eintracht 
und der Menichenliebe itberzeugt wären. 
(#ider.) 





Here is a joy collection, beating 
the world, composed © 
10,000 Kornelis 


Richest, julciest, tenderest seeds. 


1005 Rarest Radishes, alone worth 16e1! 
100 Each, Parsley, Melon, Tomato 
1200 Brilliant Flower Seeds, 80 Sorts 
In all 10,000 kernels, including big cat- 
alog, all postpaid, only ißc in stamps 

Or, send 20c and we add pa« — ıme- 
less Corn for you to see, name and win 


$500 in Goid 


Mammoth catalog free, telling of four 
Farms to be given away, absolutely free, 
for the biggest oat yields 

JOHN A. SALZER SEED CO., 
176 $o, 8th St., LaCrosse, Wis. 


GEntrüftet Dementi. 

Nom, den 21. April 1910. Herr Nooje 
belt hat eine Erlärung abgegeben in Bezug 
auf eine Depeiche aus Nom, die in den Ber. 
Staaten abgedrudt wurde, wonad er ge 
jagt haben jollte, da er nad) jeiner Nic 
fehr nady Amerifa jein Möglichites tun 
würde, „die Methodiiten, die jede Neligion 
ihändeten“, aus Nom zu treiben. Serr 
Roojevelt erflärte, dat dies eine nadte Lil 
ge wäre, die man als joldye gleich bei ihrer 
Beröffentlichung hätte erfennen mülflen. Er 
jagt, daß er weder öffentlich oder privatim 
irgend Etwas gejagt hatte, das auch nur 
die entierntejte Nehnlichfeit mit dem Inhalt 
jener Depeiche hätte. 


ine witidige Entidheidung. 

Springfield, U, den 21. Mpril 
1910. Das Illinoiier Staatsobergericht 
hat entichieden, dab das Gejeß zur Rege 
lung von Frauenarbeit, welches von der 
Slinoijer Staatslegislatur voriges Jahr 
erlafien wurde, verfaflungsmäßig it umd 
die Polizeigerwalt des Staates nicht iiber 
ichreitet. 

Diejes Gejeß verbietet, Jrauensperjonen 
in Fabrifen und Xäden länger als 10 
Stunden pro Tag arbeiten zu lafien. 
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Wunderwirfend 


in allen Fällen von Siranfheiten it 
Dr. Schaejer’3 
Heilapparat. 


Dagen-, Leber-, Nie- 

ren-, Blajen-, 

ven-, Haut- und Blut 

franfheiten, werden 

ichnellitens geheilt, jo 

ze au Nheumatismus, 

Sicht, Anodhenfraß, Blutvergiftung, 

Brand, Katarrb, Beittanz, Lahmun 

gen, fommen immer zur völligen Hei 

lung. 

Bit Du frank, jo jchreibe mit An 

gabe Deines Leidens und Nennung die 
jes Blattes, an 


Dr. G. SCHAEFER, 
Box 8, Erie, Pa. (S. Erie P. O.) 


Ner- 
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